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Aus dem dnhath
Wiederholt sich Kuoming-

tang -Mißerfoig in Japan?

Stahlkonzerne in USA
diktieren die Preise

Wie leben die Völker in
Westeuropa ?
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Wilhelm Piek an Reimann
Berlin. (NL ) Der Präsident der DeutschenDemokratischen Republik. Wilhelm Pieck ,hat an den Vorsitzenden der KPD , MaxReimann , folgendes Antworttelegrammauf dessen Neujahrsgrüße gesandt.
Herzlichen Dank für Ihre Glückwünschezum neuen Jahr . Die Deutsche Demokra¬tische Republik wird auch im kommendenJahr den Kampf um ein einheitliches, fried¬liebendes, demokratisches Deutschland alsihre vornehmste Aufgabe betrachten. Wirwerden auf die im Potsdamer Abkommengarantierten Grundrechte unserer Nation,auf die Einheit Deutschlands, auf den An¬spruch auf einen gerechten Friedensvertrag,nie verzichten. Wir werden auch im neuenJahr bereit sein , mit allen deutschen Pa¬trioten in der nationalen Front des demo¬kratischen Deutschland gemeinsam für eineinheitliches, fredliebendes und unabhän¬

giges demokratisches Deutschland zu kämp¬fen. In diesem Kampf wird unsere DeutscheDemokratische Republik eine feste Bastiondes Friedens und des sozialen Fortschrittssein, wird sie allen Kämpfern für die fried¬liche nationale Zukunft unseres Volkes einenfesten Rückhalt geben. In diesem Geiste be¬
glückwünsche ich Sie auf das herzlichste undwünsche Ihnen viel Erfolg in unserer großengemeinsamenSache, im Kampf um die demo¬kratische Einheit und nationale Unabhängig¬keit unseres deutschen Vaterlandes.

Preissteigerung auf Verlangen der USA
Dr. Adenauer verteidigt amerikanischen Kurs — Antwortet mit Lohnforderungen

Bonn . (Eig. Meldung) Anf der ersten Bundespressekonferenz im neuen Jahre er¬klärte Dr. Adenauer, daß die USA vom westdeutschen Bundestag die Aufhebung derSubventionierungspolitik verlangen, mit der man bisher das Hinaufscbnellen der Le-bensmitelpreise in gewissen Grenzen halten konnte. Seine Regierung werde diesemVerlangen nachkommen , weil sie das amerikanische Prinzip durchaus für richtig halte.Auf die Frage, ob nicht dadurch das ganze Preis- und Lohngeffige ins Wanken kom¬men und schwere wirtschaftliche Kämpfe heraufbeschwören würde'n, antwortete er:„Das kann schon sein, aber dann müssen diese Fragen in Ordnung gelöst werdenund nicht in Kampf und Streit .“
Dr . Adenauer, der durch seine allerge¬horsamste Haltung gegenüber dem USA-

Verlangen erneut bekundet , wie es um die
„Souveränität“ seiner Regierung tatsächlich
bestellt ist. mußte auf Befragen zugeben,daß es auch in anderen am Marshallplan
beteiligten Ländern und selbst in den USA
Subventionierungen gibt. Trotzdem scheint
er der Meinung zu sein, die Werktätigen
Westdeutschlands würden darauf verzich¬
ten , Lohnforderungen zu stellen und diese
im Kampf durchzusetzen, wenn die schon
jetzt bemerkbare Teuerungswelle durch die
befehlsmäßige Aufhebung der Subventio¬
nierung einen weiteren radikalen Auftrieb
erhält.

„Wir müsseh alles tun , um schwere wirt¬
schaftliche Kämpfe zu vermeiden, denn wir
können sie nicht vertragen,“ beteuerte Dr.

Adenauer, als er davon sprach , daß in dernächsten Zeit das Verhältnis der Arbeit¬nehmer in Betrieb und Wirtschaft im Ein¬
verständnis aller Beteiligten geregelt wer¬den müsse. Wie diese „Regelung “ gedachtist, haben die westdeutschen Scharfmacher,an der Spitze FDP -Minister Dehler , inihren Attacken gegen das Mitbestimmungs¬recht deutlich hel-ausgestellt.

Deutsche Einheit
in Bonn nicht gefräst

Der Frage eines amerikanischen Korres¬
pondenten, wie er sich „die Beziehungen zuOstdeutschland vorstelle“

, wich Dr. Aden¬auer mit der witzig sein sollenden Bemer¬
kung aus, „Diese Frage müssen Sie an den

Liefert Westdeutschland endlich Schienen an China ?
Hundê ttonnen-Auftrag von der Volksrepublik China erteilt — USA für Nichtausführung

Mannheim. (E . B .) Das Blatt der franzö¬
sischen Schwerindustrie „Le Monde “

, teilte
am 2. Januar mit , daß die Direktion der Stahl¬
werke in Düsseldorf bestätigt habe, daßder von der Volksrepublik China an West¬
deutschland erteilte Auftrag auf Lieferung
von Schienen in einer Gesamthöhe von
100 000 Tonnen nun ausgeführt werden könne .

Dieser Auftrag war von der Regierung Mao
7»e- tuugs bereits vor etwa über zwei Wochenerteilt worden. Gegen seine Ausführung hatte
der amerikanische Hohe Kommissar Ein¬
spruch erhoben. Nach dem Bericht der
Stahlwerke soll McCloy jetzt unter dem all¬
gemeinen Protest der Oeffentlichkeit sein
Veto zurückgenommen haben.

Ob sich diese Nachricht bestätigt, muß ab¬
gewartet werden. Im Widerspruch zu ihr
steht jedenfalls eine am 4. Januar veröffent¬
lichte dpa-Meldung , nach der ein Sprecherdes amerikanischen Hohen Kommissars in
Frankfurt am Mittwoch erklärt habe , es sei
„besser, wenn der Auftrag nicht ausgeführtwerde . “

( !)

Gebt den deutschen Handel frei
Mehr denn ja muß sich die gesamte

Bevölkerung Westdeutschlands gegendie Bestrebungen ausländischer Monopolisten
wenden , die versuchen, die deutsche Wirt¬
schaft und den deutschen Handel zu drosseln
und zu zerschlagen. Der 100.000 Tonnen -Auf-
trag des neuen China zeigt , daß die Volks¬
republik China bereit ist , mit allen Völ¬
kern der Welt in einen friedlichen Han¬
del einzutreten. Deutschland braucht, mehr
denn je den Handel mit den fortschrittlichen
Völkern des Ostens, mit der sozialistischen
Sowjet -Union , den Volksdemokratien und der
Volksrepublik China .

Auch die Sowjet -Union liefert
Hongkong , (dpa) Das Bestehen

sowjetisch -chinesischen Handelsvertrages
wurde am Dienstag von der amtlichen Nach¬
richtenagentur der Volksrepublik China be¬
kanntgegeben.

Vom Diskutieren zur Tat
Von Willy Grimm

Die Frage des Mitbestimmungsrechts steht
in Westdeutschland mit im Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses. Nicht nur vereinzelt
begegnete uns die Feststellung in der Presse :

. „Die Diskussion darüber ist in vollem Gange. “Nur die Diskussion ? Mit Nur-Diskussionen
würde man sich im Lager der Unternehmer ,der Bonner Bundesregierung und auch gewis¬sen Stellen der Besatzungsmacht immerhin ’
doch zufrieden geben. Die letzten Wochenaber zeigten, daß der Kampf um die Durch¬
setzung des Mitbestimmungsrechtes in Fluß
gekommen ist. Ein nicht kleiner Unterschied
gegenüber dem Nur-Diskutieren.

Vor Weihnachten wurde im Maggiwerk
Singen das Mitbestimmungsrecht der Be¬
triebsräte behauptet . Um dieselbe Zeit er¬
kämpften sich in zweitägigem Streik die
Straßenbahner der Vestischen Bahnen im
Ruhrgebiet das Mitbestimmungsrecht . In den
ersten Tagen des neuen Jahres haben die
Daimler-Benz-Arbeiter in Mannheim den er¬
folgreichen Beispielen in der Verteidigungund Durchsetzung des Mitbestimmungsrechtesein neues hinzugefügt. Die Frage des Mitbe¬
stimmungsrechtes der Betriebsräte in Betrieb
und Wirtschaft ist in ein neues Stadium ge¬treten. Den Worten folgten Taten .

Ein Anfang , der recht aufschlußreich und
für die künftige Entwicklung höchst bedeut¬
sam ist. Die Arbeiterschaft ist dabei , ihre ver¬
hängnisvolle Lethargie abzulegen . Sie über-
.windet die lähmende Einstellung, die in der
Illussion lag , daß das Mitbestimmungsrechtin Parlamenten oder von Länderregierungen— oder wie die jüngste Version war — vom
Bundestag , vielleicht sogar von Dr. Adenauer ,ohne ihr entscheidendeseigenes Zutun für sie
gemacht würde.

Erörterungen, wie auch die schönsten Zu¬
sicherungen , die von dieser Ebene her erfolg¬ten, hatten praktisch nichts , es sei denn die
ewige Verschleppung in der Verwirklichungdes Mitbestimmungsrechtes zur Folge . Der
Einsatz aber dreier Belegschaften im Kampfhat dem Mitbestimmungsrecht, in ihrem Be¬
reich Geltung verschafft .

Die drei Beispiele enthalten für alle Ar¬
beiter eine große Lehre . Es ist keine Frago -
mehr , auf welchem Wege auch sie in ihren
Betrieben weiter kommen können. Der Ge¬
samtarbeiterschaft wird aber auch die Rich¬
tung gezeigt , in der die Einflußnahme auf das
Zustandekommen des Gesetzes über die Mit¬
bestimmung in Betrieb und Wirtschaft , das im
Bundestag beschlossen werden soll, möglich
ist und erfolgen muß ; denn auch die reaktio¬
näre Bundestagsmehrheit kann gezwungen
werden , dem Willen der Arbeiterschaft zu ent¬
sprechen . Das wird der Fall sein, wenn wie in
den drei angeführten Beispielen die Arbeiter¬
schaft sich ihrer Kraft bewußt ist und sie im
Kampf zur Entfaltung bringt.

Damit hat man sich schon längst im Lagerder Reaktion abgefunden, daß die Arbeiter -Der erfolgreiche Streik der drei Abteilun- lieh genug , wenn die Behauptung aufgestellt um eine „wissenschaftliche Kraft “ aehan- s<baft das Mitbestimmungsrecht will . Deshalbgen von Daimler-Benz zur Einhaltung des Mit- wird, es „haben sich bereits zahlreiche Unter - delt haben soll .
* haben selbst die Unternehmerkreise davonbestimmungsrechtes der Betriebsräte ist dem nehmerkreise dafür eingesetzt , die Frage des . gesprochen , wenn sie auch im Auge haben ,„Mannheimer Morgen “ einen großen Artikel Mitbestimmungsrechtes der Betriebsbeleg - Uer Artikelschreiber hat begriffen, daß mit dem, was sie Mitbestimmungsrecht nen-im Wirtschaftsteil der Zeitung wert . Dies ist schatten positiv zu lösen . " Diese Unternehmer- es um die Behauptung des Mitbestim- nen , die Arbeiterschaft zu betrügen . Ihnennun durchaus verständlich , nicht ganz so kreise möchten wir kennen lernen! Es könnten mun8srechtes in der Angelegenheit ging , schwebt eine „Mitwirkung der Arbeitnehmer -selbstverständlich ist die Art und Weise, wie uns nur solche vorgeführt werden , die entwe- Warum ef die Zufügung macht , daß darauf kreise " in Betrieb und Wirtschaft vor , diedas immerhin recht bedeutungsvolle Ereignis der unter Mitbestimmungsrecht die „Betriebs - angeblich ( !) ein erworbener Anspruch darauf hinausläuft, die „Betriebsgemeinschaft *in dem fraglichen Artikel behandelt wird. gemeinschaften des dritten Reiches “ oder die b®sb? - ist dabei wiederum charakteri- zwischen Arbeiter und Unternehmernach demDer Artikelschreiber hat es in der Arbeiter- „patriarchalische Ordnung “

, wie sie sich ge- " lscb - Pt * Scbleiber des „Mannheimer Muster des Hitlerreiches wieder aufleben zustadt Mannheim schwer, seine Meinung über wisse katholische „Unternehmer " vorstellen,
borgen “ hätte , wenn es ihm Ernst um die lassen . So würde ein Gesetz aussehen, das vondas Mitbestimmungsrecht , die die des Profes - verstehen. Diesen Unternehmer gibts noch Angelegenheit gewesen wäre, bei seinen de» Beauftragten der Unternehmer . Adenauer ,sors Erhard ist , unumwunden auszusprechen, nicht und whd es nicht geben , der von sich mehrmaligen Besuchen sich die Mühe ma - Erhard und Blücher , gemacht wird . Wie wür-Er muß deshalb einen Eiertanz aufführen. Es aus den Arbeitern ein wirkliches Mitbe - r ’f 1?.J ^ d Einsicht nehmen können in das den die Scharfmacher an Ruhr und Rhein samtgelingt ihm dabei nicht, zu verschleiern, daß stimmungsrecht einräumt . Deshalb ist eine tatsächlich bestehende Betriebsabkommen ihren ausländischen Hintermännern, die be¬er gegen den Streik der Daimler -Benz-Arbeiter Behauptung , wie die angeführte , unwahr oder Paim‘®r-Benz . Und wenn er dann Zwei - reits ihre Finger nach der westdeutschen In-und gegen ein wirkliches Mitbestimmungs - bestenfalls leeres Gerede . „ u~ r den Wert des Abkommens geäu - dustrie ausgestreckt haben, frohlocken , wennrecht der Betriebsräte ist. Daß dabei selbst Un- Zwei Fälle de« Kamnfe« um da« Muho . *

'v bj e> bd
.

ihm wohl keiner der um- das Gesetz über das Mitbestimmungsrecht inrichtigkeiten in der Darstellung der Vorgänge stimmunosrecht werden in dem Artikel anne sehenden Arbeiter die Aufklärung versagt, der „Atgosphäre einer Grabesruhe" erlassenbei Daimler-Benz passieren, kann uns und die ? sgibt bereits eine Reihe Ar- werden könnte. Wie wäre es ihnen willkom-Daimler-Benz -Arbeiter nicht verwundern. sAeint auA das der Mâ aiwerkp
'
von sfnnpn

' d£ die men, wenn die Arbeiterschaft bis dahin RuheSchon der Anfang des Artikels sagt eigent- Was wird dazu gesagt ? ?Es haben sich zwei erkennt »^ ? gibt̂ i^ ^ a^ ê ^ iä bewahren würde'. am danf.
hlnt^ her “Fälle ereignet, bei denen anscheinend Por- eer| Se L urfs LcphPn S ’ dt Wle Sle ubertolpelt worden ist . Aber

Während der drei letzten Monate soll die
Sowjetunion umfangreicheLieferungen von
Eisenbahnmaterial und technischer Ausrü¬
stungsgegenstände nach ganz China durch¬
geführt haben. Diese Lieferungen sollen die
Volksregierung China in den Stand gesetzthaben, die Eisenbahnlinien zwischen Pekingund Hankau und zwischen Hankau und Kan¬
ton wiederherzustellen.

Neujahrsrede Trumans
Washington . Der Präsident der USA ,Truman , richtete am Mittwoch■seine all¬

jährliche Botschaft an den amerikanischen
Kongreß. Truman, der sich in seiner Redemit innen- und außenpolitischen Problemen
auseinandersetzte, versprach u . a. dem ame¬rikanischen Volk , daß im Jahre 2000 das

Realeinkommender Durchschnittsfamiiieden
gegenwärtigen Stand um das Dreifache über¬
treffen werde.

„Solche Gewinne können nicht erzielt wer¬den“
, erklärte er wörtlich, „wenn unsere Ar¬

beiter und Arbeiterinnen und ihre Gewerk¬
schaften uns nicht helfen, die Produktivität
zu erhöhen und dem Arbeitnehmer einen ge¬rechten Anteil an den Erfolgen unseres Wirt¬
schaftssystemf-zu ri^iern.“
Vorstoß der KPD im Bundestag

Bonn . (E. B .) Die KPD-Fraktion hat er¬neut einen Vorstoß gemacht , um die Frageder Benzin - und Dieselpreiserhöhungen zurDiskussion zu stellen. Die Preiserhöhung istunter Ausschaltung des Bundestages erfolgt.Die KPD wird ihre Hand nicht dazu her¬geben, um das Verkehrsgewerbe und denMittelstand ruinieren zu lassen .

Osten richten“ . Er will alles der „Entwick¬
lung“ überlassen. Aber sein repräsentativerVertreter soll schnellstens für Berlin er¬nannt werden. Damit will er zweifellos
einem anderen amerikanischen Prinzip,dem der Spaltung Deutschlands , Nachdruck
verleihen.

Eine Bilanz der Schäden , die Deutschlanddurch den Krieg erlitten hat , stellte Dr.Adenauer für die nächste Zeit in Aussicht .Vom Wohnungsbau sprach er als von dernächsten großen Aufgabe, mit der der Ar¬
beitslosigkeit gesteuert werden könne. Aberdazu seien ausländische Kredite unerläß¬
lich . Schon war er wieder beim amerikani¬
schen Thema. Um solche Kredite (und da¬mit neue Abhängigkeiten) zu erhalten , be¬tonte Dr. Adenauer immer wieder, müssenerst die alten Schulden geregelt werden.Sein Kabinett wolle diese Probleme in derersten Hälfte 1950 erledigen. Wenn diesnicht gelinge, sagte er „so stehen wir vorsehr ernsten Problemen.“ Einen anderen
Ausweg als die Anerkennung amerikani¬scher Prinzipien sieht Dr . Adenauer aufkeinem Gebiet. Das Prinzip der DeutschenDemokratischen Republik „Aufbau auseigener Kraft“ scheint dem Geschäftsführerder Monopolherren auf dem Bonner Kanz¬
lerposten nicht zuzusagen .

Im Bundesrat beginne demnächst die Be¬
ratung des Haushaltsplanes für das abge¬laufene Geschäftsjahr, berichtete Dr . Aden¬
auer abschließend. In einigen Monaten fol¬
gen dann die Beratungen des Etats für1950/51 . Das ist, so sagte er , „die eigentlicheGeburtsstunde der Bundesrepublik. Wäh¬rend wir bisher von den Mitteln der Län¬der lebten , kommen wir dann zu einereigenen Finanzpolitik.“

5134 neue Heimkehrer
Berlin. (AP ) Im Laufe des Mittwochs

sind drei weitere Heimkehrertransportemit insgesamt 5134 ehemaligen Kriegsge¬
fangenen aus der Sowjetunion in Frankfurt
a . d. O . eingetroffen. Die .Heimkehrer sol¬len über das brandenburgische Heimkehrer¬
lager Gronenfelde sofort in ihre Heimat¬
orte entlassen werden.

Wem soll mit diesem Eiertanz gedient werden ?
Der Daimler-Benz-Streik und der „Mannheimer Morgen“

Pariser Verkehrspolizei mit Leuchtstäben
Paris , (dpa) Leuchtstäbe sind die neueste

Errungenschaft der Pariser Verkehrspolizi¬sten. nachdem sie bereits vor einiger Zeit
für den Nachtdienst weiße Capes, weiße
Mützenüberzüge und weiße Handschuhe be¬
kamen. Der von einer Batterie gespeisteLeuchtstab erhellt sich automatisch, wenn
er hoch oder quer gehalten wird und er¬
lischt . wenn er wieder gesenkt wird. Nach
dem Bericht der Pariser Polizei sollen sich
diese probeweise eingeführten Leuchtstäbe
sehr bewährt haben.

Buenos -Aires ohne Flugverbindung
Buenos -Aires. Das Bodenpersonal auf

dem Zivilflugplatz von Buenos -Aires trat
vor kurzem wegen Lohnforderungen in
einen „progressiven“ Streik. Neun auslän¬
dische Luftverkehrsgesellschaften beschlos¬
sen daraufhin , Buenos-Aires bis auf wei¬
teres nicht mehr anzufliegen .

'

Raubmord in Niederkassel
Düsseldorf, (dpa) In einem Wiesenstück

in Niederkassel bei Düsseldorf wurde die
Leiche des 53jährigen Straßenmusikanten
Johann Reisacker aus Düsseldorf gefunden.Sie war mit Bohnenstroh zugedeckt . Der
Kopf wies schwere Verletzungen auf. In
der Mundhöhle befand sich ein Grasbüschel

als Knebel. Die Kleidertaschen waren leer,
lediglich ein Zigarettenetui war noch vor-

Morgens *. Für die Arbeiter in beiden Werken ein ! ■
' "**c** “““ “ brannt .ist die Unternehmerwillkür gebrochen wor- • Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk-den . Um gerecht zu sein , stimmen wir dem schaftsbundes B ö c k 1 e r hat in seiner Neu-UnaeacfateL daß in dem Artikel einem fie- letaten Halbsatz des Artikelschreibers zu : jahrsbotschaft die Forderung auf Verwirkli -sunden Mitbestimmungsrecht “ scheinbar das

.i *hJLe- ~r ~ :~ - _— ~ „ ~~ Wort aeredet wird erfahren wir die «u-imo de« Wegweiser die Gesetzgeber bei der For- 1950 erhoben. Die Arbeiter haben verstandenSÄ der 5223K Artikelschreibers ,
'
die auch die der Unter- mulierung des Mitbestimmungsrecht« .“ daß die Umsetzung der Forderung in die Tat,fl bif20 Meto vom^ do

e
rt emSfer - - hmer isL in folgendem.

Säte : „Katastrophal - W. G . - ihre und ihrer Gewerkschaften Aufgabe ist.
schlagen worden.

Gestrandeter Marineschlepper endgültig
aufgegeben.

wäre es und wenig wünschenswert , wenndurch Streikparolen , durch Mißbrauch des Mit¬
bestimmungsrechtes erforderliche , begründete
Entlassungen verhindert würden . “ Warum
nicht gleich offen aussprechen , was damit ge-

Hatnburg. (dpa) Der während der Weih - meint ist , nämlich, Mitbestimmungsrecht mir
nachtstage vor Norderney gestrandete hol- soweit , daß die Herrschaft des Unternehmers
ländische Marineschlepper „RS 21 “ ist jetzt mdlt angetastet wird , er weiter tun kann, was
endgültig aufgegeben worden. Der Schlep - er wlU und auf die Straße werfen , wen er will ,
per war im dichten Nebel auf Grund .ge- Was konkret zum Streik und seinem Aus^

Wiener Arzt bezeugt Bakterienkrieg
„Pestepidemie konnte erst eingedämmt werden/als Tschangten

eingeäschert wurde“
Wien , (dpa) Der Wiener Arzt Dr. H . Kent beiter in der seiner Marmorbrache wegenbestätigte in einem Brief an die Wiener bekannten italienischen Stadt Carrara . Sie„„ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Zeitung „Der Abend“

, daß die Japaner wäh - gingen einfach zur Arbeit . Als die bei derraten. Wie die Seeverwaltung des Bundes- gang bei Daimler-Benz gesagt wird , ist alles rend des Krieges in China Bakterienangriffe Regierung gewünschte Baugenehmigungfürschief und unrichtig . Dessen Voraussetzung durchgefuhrt haben. Dr. Kent, der als Chef- ein öffentliches . Gebäude nach längererwar so eindeutig , daß „zufällige Mißgeschicke“ arzt der UNRRA und des Roten Krqpzes Wartezeit nicht eintraf , nahmen sie die Bau-ausschieden . Uns ist nichts von einer „glück- mehrere Jahre in China tätig war, berichtet, arbeiten auch ohne Genehmigung in An-lichen Zwischenlösung * bekannt , die darin daß im Dezember1941 in der Stadt Tschang - griff, (nach Reuter)bestehen soll, daß dem „Ingenieur , der da auf ton, dem Zentrum des Reishandels in Mit¬einmal ( !) aufgetaucht war , erklärt wurde, er telchina, eine Pestepidemie ausbrach, nach- Demonstration der Taxifahrer in Mexikosei vorzeitig erschienen und noch nicht fix dem ein japanisches Jagdflugzeug Watte - Mexiko Bei Zusammenstößen zwischen( !) angestellt*, und daß der „Betriebsrat dies Päckchen und Reiskörner, die vermutlich rfomnnctricr „nHon j _Stuttgart. (LWB) ■ Der öffentliche Klag« zur Kenntnis und die Arbeit wieder aufge- mit Pestbazillen infiziert waren , abgeworfen wurden zwei Personen eetötet und 25der ZentralsDfuchkammer in Ludwies- nnmmen »wurde*. nie Unwahrhaftigkeit hatte . Die Seuche sei erst eingedämmt wor- verletzt Ueber 400 Den onstranten wurdenden als die Stadt im Verlauf von Kampf- verhaftet . Die Taxichauffeure protestiertenhandlungen eingeaschert wurde. gegen die übermäßige Ausgabe von Geneh -_ „_ . _ „ . . migungen zum Betreiben von Taxis undDer Irrsinn unserer Gesellschaftsordnung forderten die Beschränkung derartiger Zu-Carrara. In einen „Streik mit umgekehr- lassungen auf den gegenwärtigen Stand vontem Vorzeichen “ traten arbeitslose Baüar- 5000

Verkehrsministeriums in Hamburg mitteilt ,ist das Fahrzeug bereits stark versandet.
Aufbauten, Schornstein und 'Masten ragen
auch bei Flut aus dem Wasser.

Oeffentlicher Kläger der Zentralsprucb-
kammer verhaftet .

. (LWB) ’ Der offen!
bei der Zentralspruchkammer in Ludwigs- nommen »wurde“

,burg, , Heinz - May, würde am Dienstag von spricht bereits aus dem Satzstil ,det Landespolizei festgenommen. May soll Wir wollen es uns ersparen, darüber einin Bestechungsangelegenheiten verwickelt Wort zu verlieren, daß es sich bei dem In¬sein . Die Landespolizei will vor Abschluß genieur — wohlgemerkt: Ingenieur — derder Ermittlungen keine weitere Auskunft unter Umgehung des Mitbestimmungsrech-geben . tes von der ' Direktion eingestellt wurde.

I
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„Die Welt“ löst
und fühlt sich wohl dabei

Mancher Leser wird sich fragen, weshaib
eigentlich Zeitungen wie „Die Welt“ fort¬
gesetzt und systematisch Nachrichten über

Stahlkonzerne in USA diktieren die Preise gung geraten und wird sich erst auf einem
beträchtlich höheren Niveau abfangen.“

Durch die steigenden Preise fällt der Le-Unser Kampf giit dem Verschachern der westdeutschen Industrie an die ausländischen Monopole ' benäS
^

®ndard des amaidkaniŝ -eaA ^**
;!

"' r ters. Von den amerikanischen Gewerkscnai -. . . . Die United State. . Steel Corporation, der kommen beherrscht vor. einigen wenigen vvinn in Höhe -von ca . 131 Millionen Dollar ten wird darauf hingewiesen, daß . .derdie HommunistischeTartei verbreiten, denen große amerikanfijcfcp StahlkcjMern , hat , wie Groß -Konzernen. Diese Konzerne haben an eingesteckt . Durch die Kriegsproduktion Lohnanteil des Arbeiters in gar keinemohne große Mühe anzusehen ist , daß sie aus USA berichtet wird, den ??tahlpreh um Macht durch den zweiten Weltkrieg und stiegen die Gewinne derselben ' auf 326,6 Verhältnis zu dieser Entwicklung steht .“erstunken und erlogen sind. Da ist- zum 4 Dollar je Ton* erhöht . besonders nach dem *' Kriege gewaltig zuge- Millionen Dollar jährlich. Das große Ge- Wir können , das zeigt uns die Entw .ck -Beispiel in der Dienstagnummer an der Diese Maßnahme dfetedia ^ cii dtr -fc -nnn nommen , Sprach man früher von der. schüft aber machten die Konzerne nach dem f.̂ ‘ g d?iL !etzte
,n Zl il u

,
n?^bt S°i ?i e/

'S 5ie ^ el ’Spitze des Blattes * ' *•*’ " ' * 1 ‘ “ . . . . . - " ' ' “ " J ~“ v -*• “Schrift zu lesen
Schüttert“ , und
wird schon der - „„ „- - - „- — — — vw„ . .v* , uw - ., . .wissen „Die Welf -Leute sehr genäu, daß gesamte amerikanische Wirtschaft. Rosig- jeweils in einer Industriegruppe die Macht der 19 größten Stahlunternehmen im Jahre schen Stahlindustrie zu der amerikanischenMax Reimann das große Referat auf der nierend erklärt dazu der Vorsitzende des in der Wirtschaft ausüben. So sind z. B . 1949 auf 797,3 Millionen Dollar geschätzt, Industrie ziehen. Zwarerreichen die Gewinne14 . Sitzung des Parteivorstandes der KPD Wirtschaftsausschusses des Kongresses und 28,6 Prozent des Kapitals der gesamten das sind 607 Prozent der Reingewinne von der deutschen Konzemgewaltigen nicht dievom 28. bis 30. Dezember des eben ver- Senats, Senator O’Mahoney : die StahHr.du- Stahlindustrie in der Hand eines einzelnen 1939 . ( „Telegraf“) phantastischen Zahlen der Stahlkönige inflossenen Jahres , das heißt in der vergange- strie habe keine Berechtieum? der Konzerns , und ein anderer Konzern be- Die Erhöhung des Stahlpreises um 4 Dol- den USA , aber auch die westdeutschennen Woche , zur Begründung der Resolution ten amerikanischen Wirtschaft' neuesten - llcri'sch - weitere 14 Prozent . Sechs Gesell - lar je Tonne bringt einem einzigen Kon - Stahlkonzerne haben ihre Kriegsgewinne mdes Parteivorstandes über die ideologisch - ern“ aufzuerlegen ( . Telegraf“ Nr 305) und scba4ten kontrollieren 63,4 Prozent der zern , der „Big Steel“ eine Erhöhung der Sicherheit gebracht und enorme Nach¬politische Festigung der Partei auf der er glaubt mit einem Aooell an das demn- amerikanischen Stahlindustrie . Diese mono - jährlichen Einnahmen um 80 Millionen Dol- kriegsgewmne erzielt , so daß nicht nurGrundlage des Marxismus-Leninismus ge- kratische

’
Gewissen“ der Stahlkönise könne Politische Machtzusammenballung hat dazu lar. Doch nicht nur der Stahlpreis steigt in die Kriegsschaden finanziell beseitigt undhalten hat als der hochgeschätzte Führer man diese veranlassen auf ihre enormen beigetragen, daß die Gewinne der Stahl- Amerika . Im allgemeinen sind die Preise die Aktien im a .Igememcn 1 :1 autgevver .e .{Iqi* Psirtsi Sie wissen /-?om #*■« ? . ' vnaöTujffspi iinffoVidtoY* ejeetioovon T~i*n a m «-?*-»<-**•»**mrwt w@ird@ii konnten . Es v»erden oeieivS îviL-ciermunique über die Sitzung des Parteivor¬

standes in den Zeitungen der KPD schon
veröffentlicht war , als sie ihre „Sensation“
in Satz gaben.

„Die Welt“ ist von ihren Gründern und
Kontrolleuren gewissermaßen als eine Mu¬
sterzeitung gedacht zur Erziehung von Jour¬
nalisten im Geiste „abendländischer" Kultur,
„europäischer“ und „nordatlantischer11 Ge-

Stahlindustrieellen von 19 amerikanischen In dem Artikel im „Telegraf“ Nr. 305 heißt Dividenden gezahlt, und die RuhrinduDie amerikanische Wirtschaft wird voll- Gesellschaften haben. 1939 einen Reinge - es : „Das gesamte Preissystem ist in Bewe -

Wie leben die Völker Westeuropas ?
Westdeutschland „bevorzugt “ — Krasser Gegensatz zwischen reich und arm die Folge

strtellen verhandeln schon wieder über die
Grenzen hinweg mit dem ausländischen Mo¬
nopolkapital über die Wiederherstellung der
Kartellwirtschaft . Der RuhrindustrielleWal¬
ter Schwede von den Vereinigten Stahlwer¬
ken verhandelte erst vor kurzem mit den
britischen Stahlindustrieellen über die Wie¬
derherstellung des westeuropäischen Stahl-aiscner " uno „noruananxiscner" oe - Frankfurt ; Main . (EB und dpa ) Die alii- noch nicht aus. . ln Dänemark sind außer ren ziuu Leben notwendigen Gutem . Dersinnung . Sie nimmt deshalb eine besondere “ rte Kommission wird . nach der Auffassung Kaffee noch Schokolade , Zucker. Butter und Bedarf ist zwar ungeheuer, doch scheitert ni _ Konzernherren bietenStellung ein in dem Chor derjenigen Zei- des Leiters der Eniahrungsabteilung beim Margarine rationiert . Norwegen dagegen der Absatz der Waren an den Phantasie - . ,,m ~ ikani<i* en

^
MonoDolkaDita-tungen , die ihre ganze Tätigkeit einer Auf- amerikanischen Hohen Kommissariat einer wird voraussichtlich . auch 1950 die Rationie- preisen und der minimalen Kaufkraft der ^ andSeTvLt -gabe, nämlich der Vorbereitung zum Kriege , Aufhebung de

D
r ?rak£ s <* iangst nicht mehr rung von Zucker , Butter , Margarine, Koch- Massen . " ld

mä^ cher Ländlr (a s xvUlige Werkzeugeder Verbreitung einer Kriegsstimmung im bestehenden Bewirschaftung. und Rationie - fetten, Kaffee, Fleisch und Käse aufrecht Ein zweiter Grund - und das ist wohl ^ Sührunc der moer alistedien Po-Volke , unterordnen . ^ *r^ lt*n
t -

A
;
U? Bekleidung ist in Norv;egen d<* di<: Warenfülle in utik )

D
an «ad verschachern die westdeut-Die grimmigsten Feinde des Krieges , die Im Zusammenhang mit dieser Melduns

n0Ch la4l0mcrt' den Geschäften -Westdeutschlands ist die scken Betriebe an das ausländische Kapitalopferbereitesten Kämpfer bei der Verteidi- ist es interessant den Stand der Rationie - ^ Westdeutschland besteht zwar f 1® Gegenlegung für die „Hilfe “ der ameri-
Das ist eine durch ihre Taten im Laufe von zu betrachten.mehr als drei Jahrzehnten erhärtete Wahr- Der Krieg und seine Feigen haben tief-heit . Wenn man also den Kneß voroereitet, öreifende Veränderungen in der Lebens -wenn man Waffen aller Art produzier , Haltung dei. einzelnen Völker WesteuropasStutzpunkte einrichtet und Pläne zur Auf- mlt gebracht. Heute noch , fünf JahreStellung eines deutsihen Kontingents in nacb Beendigung des Krieges , gibt es . außereiner „europäischen • Armee entwirft , dann der Schweiz , Belgien und bis zu einemmuß man sich notgedrungen gegen die- -

für verschiedene Lebensmittel. Praktisch ist übcrs* wcmm? ‘‘
weiT\ vh

“
STnSTZ Gegen diese Absichten des Putschen Mo -es aber so, daß Leute, die Geld besitzen , beisDiekwiiJ FneZid nm t nopolkapitals — die Betriebe zu versena -alies kaufen können . ^ Dl

,
Tat

S0
?6 5^ 1 ehern, die Durchführung des Mitbestim-amenkamschen Waienlieferungen hat viel mUngsrechts der Arbeiterschaft zu verhin-Woher mag es nun kommen, aaß tue bo- realere und zwar politische Hintergründe . dern und den Reaii0hn der Werktätigen im¬genannten Siegerstaaten heute zum Teil Man laßt sich m Wallstreet das westdeut- mer weite si [lken zu iassen _ führt di« or-noch eine strengere Rationierung anwenden sehe Wirtschafts - und Menschenpotential ganisierte Arbeiterschaft den Kampfmüssen als wir in Westdeutschland? Aus- etwas kosten. Umsonst ist das keineswegs. Di „ den letzten Wochen durchiteführ-

Rechnung zu machen . Das sind die Korn
mumsten.

t„ . u rr , , , , , . , - stellten geforderten Lohnerhöhungeni ^
Hoiiand uno nen besitzenden Schicht die fötale Verar- Blut kosten . die Bereitschaft für die Durchführung die -Tür- -- ipj pi , y , , , Schweden ist der Kaffee noch rationiert, mung des Großteils unserer Bevölkerung England beispielsweisehat noch eine sehr ser Forderungen zu kämpfen, ist die ein-nrf mit Methoden

^
des Dritten ™ Werd̂ n sIch aogar kom

v
' stekt Es ist beute in Westdeutschland nicht strenge Rationalisierung. Fast alle Güter zig richtige Antwort der Werktätigen fürjedem Ort mit den Methoden des Dritten i den j ahl, in ihrem Kaffeeverbrauch mehr notig, beispielsweise den Kaffee zu unterliegen dort der Bewirtschaftung, und die -westdeutschen Konzcrnkapitalisten. H .H.Reiches gegen die Kommunisten wüten, noch mehr emschranken müssen, da die rationieren, da es nur sehr wenigen mög- cs werden von der Labourresierunc alleDamit dies geschehen konnte in den Jahren Kaffeeration ab Januar auf 125 Gramm für lieh ist , den fast unerschwinglichen Betrag Anstrengungen unternommen um uie ^e1933 bis 1945 erfolgte ja die Aufrichtung sechs Wochen herabgesetzt worden ist . Auch von 15 Mark für das Pfund Kaffee aufzu- Bewirtschnftumr nnrh straffer '

zu orgar.i-
1933 bis 1945 erfolgte ja die Aufrichtung sechs Wochen herabgesetzt worden ist . Auch von 15 Mark für das Pfund Kaffee aufzu- Bewirtschaftung noch stder faschistischen Diktatur, des Dritten in Schweden reicht die Kaffeeration immer bringen Genau so steht es mit den andc- sierenReiches . Heute, da man die Kommunisten
nicht einfach totschlagen kann, bedient man . « ■ „ * « ■ * « . . . *

, Wiederholt sich Kuomintang-Mißerfolg in Japan ?
midienT
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IXS Befürchtungen und Ueberlegung bei den Kriegstreibern
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efs ^ Ordnung amerikanische Meinung in Amerika Aufrechterhaltung amerikanischer Garniso - wiederholen . Dort begann es mit der Unterim Tfarnnfn l01*21«4 in der Fra«e gespalten zu sein , ob nen zustimmen wird . . . Stützung der Kuomintang-Regierung, ob

Wir bleiben unserer Tradition
treu

de
HHpn ^kräftp

n
M

U
von ^ eWmne - Japan elne wii’kliche°

nützliche Basis
’
im Würde ein Uebereinkommen dieser Art wohl

'
diese ^ reaktionär warTa

*
ß si° fastgegen die Friedenskrafte ist von den Impe - FaUe eineg Krieges mi (. Rußiand darstellt. Ergebnisse aufweisen? Die Meinung hier- Im? hülüt • , iL ,' D W 1 EiniSe Amerikaner glauben, daß es zu nahe über ist geteilt. Was für einen Eindruck wird bC‘luhlt sich sehr wohl dabe . an Rußland liegt und daß sieh die amerikani- es auf die amerikanischen Wähler machen , ^ cmde4ev 4dnc es endetc damit, daß aic' Eine_

der vornehmsten Auxgaben der sehen Streitkräfte in Japan in einer Todes- wenn eine japanische. Regierung einen Frie- Unterstützungzurückgezogen werden mußte.Presse ist die Verbreitung von Nachrichten , falle befinden könnten. Aber selbst wenn densvertrag' unterzeichnet, der Stützpunkte ohne daß ei» Versuch ..unterxxommen .xverdenDer Zeitungsleser will wissen , was in der Japan von Amerika nicht vorteilhaft aus - einräumt? Stützpunkte können niemals vor konnte, mit der Nachfolger -Regierung zuWelt
_
los ist . Und was, wo auch immer, genützt werden kann , muß es mindestens der Oeffentlichkeit verheimlicht werden, irgend einer Art von einem Abkommen zugeschieht, zeugt für die Kommunisten. Was Rußiand vorenthalten werden können. Mit Wenn ein Land besetzt ist dann wird die gelangen Tho Manchester Guardian“die Hauptsache angeht, die Rustungen zum seiner Geschicklichkeit könnte Japan eine Bevölkerung nicht, so sehr durch den per- * jkKriege vollziehen sich , längst vor

_
aller zu nutzbringende Werkstatt für Sowjet- sönlichen Kontakt mit den Besatzungstrup-Augen und al«o schon lange nicht mehr im Asien darstellen. Wenn als Ergebnis eines pen gestört, den sie sogar oft angenehmGeheimen. Diese Tatsache zeugt für die Friedensvertrages Japan völlig unkontrol- empfindet. Es ist vielmehr der Gedanke derKommunisten, denn sie bestätigt, was die üert bliebe, wäre dort eine kommunistische Besatzung an sich , der sie kränkt . Was wirdKommunisten Tag für Tag dem Volke Revolution nicht möglich .sagen: Neuer Krieg droht! „ T_ ,_ . .. Regierung gestürzt wird und eine RegieAber auf der anderen Seite wächst das Wenn sich das kommunistischeChina er-

Söldner im Fernen Osten
geschehen , wenn bei Wahlen die japanische , h -

D
+
ie fnH °ngkong erscheiricude

Regierung gestürzt wird und eine Regie - ^ nestsche Zeitung „Takungpao“ benaup-„ vv., „v, —- - - - - — „ , . . , , rung an die Macht kommt, die darauf aus- 4tte> ehemalige höhere Offiziere der japam-Lager des Friedens, der Demokratie, und folgreich zeigt, wird das Prestige des Kom- gektj eine Verständigung mit Rußland zu sehen Armee und Seestreitkräfte seien beimdes Sozialismus überraschend schnell . Als munismus in Japan xmgeheuerlich wachsen , suchen ? Selbst wenn keine Revolution in Ausbau der Verteidigungsanlagen Forniosaseine Folge davon wachsen die Wirtschaft - Der Erfolg ist die Religion der Japaner*. Japan stattfindet , könnte eine japanische Re- beschäftigt . An der Westküste der Inselliehen und politischen Schwierigkeiten der V/enn einmal die Kommunisten in Japan glerung, die die Freiheit des Handelns zu- sollen insgesamt 1500 befestigteStützpunkteimperialistischen Länder, und ihre Gegen - die Macht in der Hand haben, dann würde rückerlangt hat , in Versuchung geraten, SOwie Radarstationen erriehtpf werden be -sätze untereinander verschärfen sich. Das viel dafür sprechen, daß ein kommunisti- Rußland und Amerika gegeneinander aus - r :phtpf . Rlatf. . . . . T . inphzeugt für die Kommunisten, die den Massen sches System gut voran kommen würde. Das Zuspielen . Würden dann die amerikanischen» . . . — .p 'des Volkes die Möglichkeit des Sieges über Volk ist leicht an Disziplin gewöhnt. Es gibt Streitkräfte zuschauen oder würden sie in- slaal r ormosas . jjic japamsenen urnzieidie Kriegsbrandstifter sichtbar machen . ein großes industrielles Proletariat , das die tervenieren? Oder man stelle sich vor, daß wohnen angeblich in Tsaoschan , dem gegen -
Wenn . Adenauer insbesondere sich zum beste Basis für eine kommunistische Regie- eine japanische Regierung, die che antikom- wärtigen Sitz Tschiang Kai -Scheks .Schrittmacher der RemilitarisierungDeutsch - rung ist. Es gibt eine Mittelklasse von Be- munistische Prüfung zufriedenstellend be-lands macht, wenn er jeden Anlaß wahr- amten und Technikern, die ihren Vorteil steht, zu weit ginge und ein Monstrum dernimmt , um seine Ergebenheit der wirklichen darin sehen könnten, sich in die kommuni- Reaktion würde? Wenn dies unter ameri-Regierung Westdeutschlands gegenüber, den stische Bewegung einzuordnen. Wegen der kanischem Schutz geschehen würde , dannHohen Kommissaren der Kolonialmächte Gefahr des Kommunismus kann sich Ame- könnte auf lange Sicht die ganze amerika-Amerika, Großbritannien und Frankreich rika schwerlich mit ' dem Plan befassen, nische Sache auf fatale Weise in Mißkreditzur Schau zu stellen, dann zeugt das für Japan zu verlassen. Es wird wahrscheinlich kommen . Amerika könnte in Japan dasdie Kommunisten, die die Unabhängigkeit verlangen, daß die japanischeRegierung der Muster seiner Nachkriegspolitik in Chinaunseres deutschen Vaterlandes von jeder

USA-Soldat verging sich an Kindern
Kinobesucher überraschten den Täter : als er nackt auf einem Mantel lag

(Nach Reuter)

Französische Hafenarbeiter an die Dock¬
arbeiter in den USA

Die Gewerkschaft der französischen Ha¬
fen - und Dockarbeiter richtete einen Brief
an die amerikanischen Dockarbeiter in den
atlantischen Häfen und forderte sie auf,kein Kriegsmaterial nach Frankreich zu
liefern. In dem Schreiben heißt es :

„ Im Gegensatz zu dem , was Euch
Eure Herren und die Zeitungen Eures
Landes, sowie Eure rechten Gewerk¬
schaftsführer sagen , will das französische
Volk in erster Linie, daß die französir .
■sehen Arbeiter keinen Krieg unter der
Leitung und zum Nutzen der Kapita¬listen führen . Wir Hafenarbeiter, die wir
unserer Tradition treu bleiben, weigern
uns , unsere Hand für die Vorbereitung
eines neuen Angriffskrieges zur Ver¬
fügung zu stellen, ganz besonders , weil
dieser neue Krieg gegen Länder gerich¬
tet wäre , die ihre, Unabhängigkeit und
ihre Freiheit erobert und sich ein fort¬
schrittliches und gerechtes Staatssystem
geschaffen haben tDie französischen Hafenarbeiter for¬
dern Euch auf, kein Kriegsmaterial, dasfür Frankreich bestimmt ist, und kein
Kriegsmaterial , das sie selbst aus eige¬nem Entschluß nicht abzuladen bereit
sind , zu laden. Wenn Ihr Euch weigert,
Kriegsmaterial zu laden, und wenn wir
uns weigern, es abzuladen, dann werden
wir unseren Beitrag zur Rettung der
Menschheit leisten.“

„ L ’Humanlte“, Paris

Kolonialmacht, die Selbständigkeit Deutsch¬
lands fordern in einer einigen deutschen
demokratischen Republik.

Wenn die Zahl der Erwerbslosen in
Westdeutschland bereits auf 1 .5 Millionen

/OEEC-Minisier versäumten ihre ronci nur 5780 neue Leute in diese privi-Hausarbeiten legierte Klasse aufgenommen wurden. Zu
Es scheint so , als ob die aus acht Mann Beginn dieses Jahres gab der bayerischebestehende Ministergruppc der Organisa- Kultusminister bekannt , daß beinahe alletion für die wirtschaftliche Zusammenarbeit H 000 Lehrer , die aus politischen Gründen

Europas während ihres kurzen Gesprächs, entfernt wurden , wieder eingestellt wurden,das letzte Woche ln Paris stattfand , nur Diese Gruppe stellt ungefähr 60 Prozent des
eine sehr mangelhafte Grundlage gefunden Lehrkörpers dar , der vom Ministerium be -
hat . Da es die teilnehmenden Staaten ver- schaftigt wird. 60 Prozent von den 15 000
säumt hatten , ihre Hausarbeiten zu er- Angestellten im Finanzministerium, 77 Pro¬
ledigen , mußten die Minister solch bren- z?nt von den_ 1918 im Ernährungsministe-

_ . . Bad Hersfeld. Seit Wochen wurde Hersfeld Soldaten handelte. Er wurde der Militärpoangestiegen ist, wenn die Demontagen , wie und Umgebung von einem nackten Mann un- Hzei übergeben,die der Reichswerke in Watenstedt - Salz - sicher gemacht, der sich an den Kindern ver-gitter , neue nach vielen Tausenden zahlende ging- Dle Mütter trauten sich nicht mehr, XT . . . . , n . , , ,Scharen von Erwerbslosen zu dem Anoert- ihre Rinder abends aus dem Hause gehen zu Neue Niederlage Bldaults , - - . . ^ Jhalb-Millionenhcer stoßen läßt , dann zeugt lassen. Paris. Die französische Regierung erlitt nende Fragen, wie das Programm zur Libe - Dmn und 81 Prozent von den 924 Richtern,das für die Kommunisten, auch wenn, wie j etzt endlich wurde dieser Unhold von eine neue Niederlage in der Nationaler - ralisierung des Handels , das Mr . Hoffman Oberrichtern und Staatsanwälten im Justiz-es jetzt in Hannover geschieht , acht Redalz- heimkehrenden Kinobesuchern erwischt, , als Sammlung . Sie erhielt nur 176 Stimmen für für den 15 . Dezember versprochen wurde, ministerlum sind frühere Nazis . Infolge inrerteuren , Verlegern und Druckern der Prozeß er völlig unbekleidet auf einem Mantel am den Regierungsentwurf zum Antistreikge- und auch die Pläne für die regionalen wirt - außerordentlichen Loyalität gegenüber demgemacht wird , weil in der kommunistischen Wegesrand lag. Trotz eines Fluchtversuches setz , der ein Schlichtungsverfahren vor Aus - schaftlichen Gruppierungen bis in den Ja - Staat als solchem und infolge der Vorteile ,Zeitung zum Kampf gegen die Demontage - xvurde c-r ergriffen und festgestellt, daß es rufxing eines Streiks vorsieht. 417 Abgeord- nuar hinein verschieben . Diese Verzögerung die sie hieraus schöpften, gelang es der Be-aufgefordert wurde. sich um einen amerikanischen 3esatzungs- nete lehnten den Plan der Regierung ab. ist besonders unglücklich , weil der Zeit- amtenkaste ohne Schwierigkeiten, denDie Wahrheit ist wirkiieh ungeeignet als _ _ _ _ _ _ _ _ punkt rasch heranrückt , zu dem sowohl das Uebergang von der Weimarer Republik zumKomitee für die wirtschaftliche Zusammen- Dritten Reich zu finden, und sie würdearbeit Europas, als auch die amerikanischen wahrscheinlich einen weiteren derartigenBehörden ihre Berichte über die getätigten Uebergang bei einem Minimum von Pro -
Fortschritte für den Kongreß zusammen- testen ertragen .
stellen müssen , damit dieser die dritte Rate Es gibt in dei, bayerischen Gemeindender Marshallplan-Hilfe in Erwägung ziehen mit weniger als 10 000 Einwohnern 6947kann . Wie es bis jetzt aussieht, hat die Bürgermeister, von diesen xvurden 1589ganze überflüssige Hast der letzten beiden oder 22,9 Prozent gewählt, obwohl aufMonate nur wenig sichtbare Zeichen jener Grund der Entnazifizierungsgesetze Ein¬engeren Zusammenarbeit hervorgebracht, wände gegen sie erhoben wurden. Darüberdie der Kongreß als „Fortschritt betrach- hinaus scheint die Pensionierung von Be¬ten könnte. amten , die dem Hitlerreich dienten, eher die„ Economist “, London . Regel als die Ausnahme zu sein. Eine große

. . Zahl von Naziveteranen, die zu schwarzEntnazifizierung m Bayern eine Farce sind, als daß sie unter den gegenwärtigenDie Entnazifizierung in Bayern war nur Umständen wieder eingestellt werden kön -eine Farce. Ein Ueberblick , der kürzlich von nen, erhalten hohe Pensionen vom Staatamerikanischen Stellen eingeholt wurde, Ein typischer Fall ist der des ehemaligenenthüllt, daß die bayerische Verwaltung in Polizeiinspektors für die Verteidigung desgrößtem Ausmaße in der Hand von jenen Distriktes XIII , des Generalmajors der Po-Leuten ist, die sie auch unter Hitler kon- lizei und früheren SS-Standartenführerstrollierten. Zahlen, die einen allgemeinen Paul Will , der in Nürnberg lebt und vomUeberblick übermitteln, zeigen auf , daß Anspacher Distrikt der Staatsregierung20 682 von 49 445 Beamten der Nazipartei monatlich 1162.67 RM erhielt, als er pen -oder ihren Gliederungen angehörten. Von sioniert wurde . Nach der Währungsreformdiesen wurden 14 443 entlassen und später wurde seine Pension auf 1024 DM herab-r».-— » - :u-
;>The Economist “

, London .

srsMittel im Kampfe gegen die Kommunisten .
Wenn man also gewissermaßeneinen Sperr¬
gürtel legen will zwischen die Kommunisti¬
sche Partei und die Massen des Volkes , dann
kann das nur geschehen , indem man fort¬
gesetzt und systematisch Nachrichten ver¬
breitet die gefälscht und frei erfunden sind .
Das versteht #Die Welt “ aus dem ff. Und
sie hat , da sie ja nun einmal eine „Muster¬
zeitung“ ist , viele Nachahmer in dem west¬
deutschen Blätterwalde, wo solche Miß¬
gewächse üppig ins Kraut schießen .

Wenn auch die Kommunisten nicht über
Riesendruckereien verfügen, wie „Die Welt“
und andere Zeitungen ihres Schlages , so
kann und muß der Kampf gegen den Krieg
xmd für die Verteidigung des Friedens auch
auf diesem Frontabschnitt erfolgreich ge¬
führt werden. Da ist die kommunistische <
Presse, die ins Volk getragen werden muß
xmd die sonstige kommxmistische Literatur .
Und schließlich das gesprochene Wort ist
auch ein ausgezeichnetes Mittel die Wahr- , . _heit zu verbreiten , das Volk in allen seinen Die Asche von zwei KZ -Häftlmgen wird nach Frankreich gebrachtSchichten zum Kampf zu sammeln, damit ln Anwesenheit von Vertretern der Regierung wurde die Asche von zwei französidie Pläne der Kriegsbrandstifter zuschanden sehen KZ-Häftlingen der Lager Flossen bürg und Dachau an den Landessekrc _ _ _ _ _ _ _werden , und der Friede gesichert sei. I. H. r tSr der französischen Widerstandskämpfer Abbe Paul Louis , Paris , übergeben, wieder in den Dienst

' ^
übernommen,

"
wähl gesetzt“!
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Handwerk
contra Jagend 7

„Solche Experimente können wir hiernicht machen, “ sagte gestern ein Vertreterder Handwerkskammer Mannheim. Ermeinte damit ein Gesetz des Landes Nie¬
dersachsen, welches die Arbeitszeit der
Lehrlinge auf 42 Stunden festlegt. Was man
sonst noch von verschiedenen Seiten auf
dieser Pressekonferenz de lr Gewerkschaf¬
ten zu hören bekam , könnte glauben machen ,unsere Jugend sei der Sündenbock der Zeit .Man tut so, als sei ihr Leben und Treiben der
Ausdruck einer allgemeinen Verwahrlosung.
Nur langsam, was würde wohl dabei heraus¬
kommen, wenn wir die Demoralisierung an¬
derer Kreise einmal dagegen halten?

Wir fragen uns auch , was die Moral der
Jugend mit dem Problem ihrer Arbeitszeit
oder ihrer Entlohnung zu tun hat . Mit Aus¬
beutung seiner Arbeitskraft ist kein Lehr¬
ling zu erziehen. Keine Schicht des Mittel¬
standes, ob Handwerker , Geschäftsmannoder
Bauer darf die Rentabilität des Betriebes
dadurch sichern wollen, daß seine Lehr¬
linge oder sonst Beschäftigte das billige
billige Objekt einer Ausbeutung sind.Das
muß zu Konflikten führen, die schädlich für
alle Beteiligten sind.

Die Existenzgrundlagen des Handwerks
sind bedroht , aber nur des Handwerks? Die
Belastungen sind nicht die Forderungen der
Lehrlinge, sondern kommen von anderer
Seite. Es 'sind nicht wenige Handwerks¬
meister , welche die wahren Ursachen ihrer
Lage klar erkannt haben. Ihnen obliegt die
Verpflichtung, ihren anderen Freunden von
der Innung den richtigen Standpunkt aus¬
einanderzusetzen. Wir wissen, daß ein gro¬ber Mißbrauch der Lehrlinge keine Allge¬
meinerscheinung ist , aber solche Dinge müs¬
sen in aller Oeffentlichkeit angeprangert
werden , je weniger die Innungen selbst tun,um in ihren eigenen Reihen Ordnung zu
schaffen. Vielleicht können die Handwerks¬
meister in dieser Beziehung etwas von den
Arbeitern lernen, die unkollegiales Verhal¬
ten im Betriebe meistens nie lange dulden.
Wir brauchen keine Gegensätzlichkeiten
der Schaffenden untereinander , um unsere
Existenz zu sichern. \Venn das Handwerk
leben will, kann dies n i ch t g e g e n , sondern
nur mit den Arbeitern und Lehrlingen ge¬
schehen .

Fragebogen für Lehrlinge
Gewerkschaften bereiten Jugendschuft- Woche vorDie

Da die Nachfrage bei Lehrstellen das Auge - chende Bezahlung durchsetzen . Der Arbcit-bot weit überschreitet, haben es sich einige geber zahlte aber nur unter der Bedingung ,Betriebe und Handwerksmeister zum Prinzip daß er kein nachträgliches öffentliches Urteilgemacht , aus dieser Notlage zu profitieren , zu befürchten habe . Er wußte sehr wohl , daßUm diesem Mißstaqd entschieden Einhalt zu ansonsten sich auch andere Lehrlinge Klagengebieten , hat die Gewerkschaft, wie wir bereis gegen nicht bezahlte Schulzeit Vorbehaltenberichteten , eine Jugendschutzwoche ange - würden . Die daraus resultierende Lohndiffc-kündigt , in der in Mnnheim und Vororten renz beträgt 195 DM .Versammlungen zu diesem Thema durchge - . . . , . , _ .führt werden. Außerdem gelangen für jeden voigesclinebene Beiufsausbil-
Lehrllng und jugendlichen HilfsarbeiterFrage - r oh?fê

,wurde
. Malerlehrling

zu^ AusfiUlung!
6 ^ro^ emc und Verhältnisse Geister zur Trümmerbeseitigung eingesetzt. >»WiK ko &jm püx cmdefitkM OaPuteäm '
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Am 1 .MannheimerBerufs- und Gewerbeschulen hin- irh - *““

. V . 1Boa UC1 iV,e “*; dienen wortoruemgen Leuten und Ungeheu-« " «* * * » • « «»‘eaa * Bemühungen de. .Ju- KÄÄ ,“ e SSÄ 1* : 2“ eingelassen
September 1939 begann der zweite solchen wortbrüchigen Leuten und Ungeheu -

gendsekretärsder Gewerkschaftan der ableh¬nenden Haltung des Direktors einer Mannhei¬
mer Berufsschule scheitern . Der Vertreter derSchulbehörde erklärte ganz konsequent : „Ichkann das nicht zulassen und darf es auchnicht zulassen . Ueberhaupt kommt so etwasauf keinen Fall in Frage.“

Nach Rücksprache mit weiteren Schulbe-
hörden -Vertretern mußte sich der Gewerk¬schaftssekretär auf eine Genehmigung durchdas Kultusministerium vertrösten. Dieser Vor¬fall ist umso bemerkenswerter, als für
„staatsbürgerliche Pflichten“ — darunter
fällt auch die Fragebogenbesprechung— wö¬
chentlich im Unterrichtsplan gesetzlich eine
Stunde festgelegt ist. Besteht nun bei den
Schulbehörden kein Interesse an diesen Pro¬
blemen , oder glauben sie etwa an keine Not¬
wendigkeit der Erörterung von Lehrlingsfra -
gen?

Zur nochmaligen Unterstreichungder Dring¬lichkeit einer Fragebogenverteilungwie auch
der Durchführung der Jugendschutzwocheseien nachfolgend drei präzise Fälle von Miß¬
ständen auf diesem Gebiet angeführt.Ein Lehrmädchen in einem Mannheimer
Spielwaren -Verkaufsgeschäft erlebte bereits
nach fünf Monaten Lehrzeit infolge körper¬licher Ueberanstrengung ihre erste Kata¬
strophe . Sie erklärte wörtlich: «Ich bin vor
Erschöpfung zusammengebrochen " . Die ge¬
setzwidrige Mehrarbeit durch unbeschränkte
Ueberstunden konnte von ihr gesundheitlichnicht getragen werden.

Ein jugendlicher Hilfsarbeiter aus einem
Holzbearbeitungsbetrieb bekam volle 9 Mo¬
nate die Schulzeit nicht bezahlt. Die Gewerk¬
schaft , die sich daraufhin einschaltete, konntebandes sind , ebensonach langen Verhandlungen eine entspre-herzlich eingeladen .
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de Richtigkeit der glänzenden Ana- hat? Irt hi^ onnutzt . Auf die Frage des Jugendsekretars lyse der internationalen Lege durch Stalin ein Fehler begangen worden ’ Natürlich nicht’Chafl’ °

n fv Aus8lch
.
t ha

.
b®' die auf ,dem XVI11 - Parteitag im März 1939, als Ein Nichtangriffspakt ist ein FriedenspaktGesellenprüfung zu bestehen , antwortete er : er die Pläne der Brandstifter des Krieges zwischen zwei Staaten Eben einen solchen„Ich befürchte , daß ich dabei durchfalle. Be - und der Intervention gegen die Sowjetregie - Pakt hat Deutschland uns im Jahre 1939 an-rufskennthisse konnte ich mir nur teilweise rung bereits entlarvte. Die tatsächliche. Ent- geboten . Konnte die Sowjetregierung e’n sol¬aneignen . *

Wicklung bewies aufs neue seine wissen - ches Angebot ablehnen? Ich denke kein ein-Auch mit diesen geschilderten Mißständen Voraussicht der Perspekdve der ziger friedliebender Staat kann ein Friedens¬werden sich u. a. auch die Versammlungen Bezl';hanS?"\ P *’f .7ot®a<2?®n abkommen mit einem benachbarten Reichder Mannheimer Jugendschutzwochebeschäf- abei’ auch d Soa " ablehnen, selbst wenn an der Spitze diesestigen müssen . Ikischen Kampfes um den Aufbau des So- Reiches solche Ungeheuer und Kannibalenzialismus in einem Lande , insbesondere die stehen wie Hitler und Ribbentrop. Dies aber. , Richtigkeit der Stalinschen Linie der Unab- natürlich unter der einen unerläßlichen Rr -Hirnvcilelzlen-Versammlung hängigkeit des sozialistischen Staates vom dingung: daß das Friedensabkommen wederEine wichtige Hirnverletzten-Versammlung kapitalistischen Ausland , des Aufbaun einer direkt noch indirekt die territoriale Integri -findet am 8. Januar 1950 um 9 .30 Uhr im „Kai- eigenen , hochentwickelten Schwerindustrie, tat , die Unabhängigkeit und die Ehre dessergarten“ , Zehntstraße , statt. Ueber „Dieärztliche Sonderbetreuung der Hirnverletzten"
spricht Dr. K . Müller , Mannheim . Das Referat
„Aus der Praxis der Sonderfürsorge für Hirn¬verletzte" hält Herr Kühn, Karlsruhe .

Bäcker veranstalten Winterfeier
Die Bäckerinnung und die Bäckergenosseu-schaft als Organisationen des Mannheimer

Bäckerhandwerks in Verbindung mit dem Sil-cherbund (Sängerrunde d . päckerinnung) wer¬den am 7. Januar 1950 um 20 Uhr im „Rosen¬
garten“ eine Winterfeier mit Tanz -neben
einem umfangreichen Unterhaltungsprogrammveranstalten.

Zentralverband der Heimkehrer e . V.
Der Zentralverband der Heimkehrer e . V.Ortsverband Mannheim veranstaltet am Sonn¬

tag , den 8. Januar 1950 um 11 Uhr im Saal
der „Landkutsche “ in Mannheim ein „Oef-
fentliches Forum “ , Di« Mitglieder des Ver¬

te die Bevölkerung

Pressekonferenz zur Jugendschützwocke
Lebhafte Diskussion um die Lehrlingsrechte

Vor einem Forum von Vertretern aller Or- dieuste in der Lehrlingsfrage singen zu müs- -ufi uaipsRSReis ua;uessaaaiuf riu ^uiasijaqganisationen, die sich mit Lehrlingsfragen sen . Sein Kollege meinte , man solle aus einer terlagen. Er dürfte aber auch daneben liegen,direkt oder indirekt beschäftigen, wurde am Mücke keinen Elefanten machen .

SANATORIUM
des Zentralrats der Gewerkschaften

ln Borshomi , Georgien .
Die stalim,che Verfassung sichert allen Werk-

wenn erklärt wird : „Wir haben Viel getan, tätigen aer Sowjetunion aas Hecht auf Erholung

friedliebenden Staates berührt . Bekanntlichwar der Nichtangriffspakt zwischen Deutsch¬land und dev Sowjetunion gerade ein sol¬cher Pakt .
Ein ernster Faktor von langer Dauer

Was haben • wir durch den Abschluß desNichtangriffspakts mit Deutschland gewon¬nen? Wir haben unserem Lande für andert¬halb Jahre den Frieden gesichert sowie dieMöglichkeit, unsere Kräfte zur Abwehr vor¬zubereiten, falls das faschistische Deutschlandes riskieren sollte, unser Land trotz desPakts zu überfallen. Das ist ein unbestreit¬barer Gewinn für uns und ein Verlust fürdas faschistische Deutschland .
Was hat das faschistische Deutschlanddurch die wortbrüchige Zerreißung des Paktsund den Überfall auf die Sowjetunion ge¬wonnen, und was hat es verloren? Es hat da¬durch für kurze Zeit eine gewisse vorteil¬hafte Lage für seine Truppen erzielt , hat aberin politischer Hinsicht verloren , da es sftiiin den Augen der gsummn Welt als blutigerAggressor entlarvt hat . Es ist nicht zu be¬zweifeln , daß Oeme kurzfristige militärischeGewinn für Deutschland nur eine Episode ist .während der gewaltige politische Gewinnfür die Sowjetunion ein ernster Faktor vonlanger Dauer ist, auf den gegründet sich ent¬scheidende militärische Erfolge der RotenArmee im Krieg gegen das faschistischeDeutschland entfalten müssen .Donnerstag vormittag das Problem der Jit -

gendschutzwochelebhaft diskutiert .
Mit den Worten: „Es kann nicht mehr so

weitergehen, da das Jugendschutzgesetz lau¬
fend von Betrieben und Handwerkern über¬
treten wird,“ formulierte der Jugendsekretär-der Gewerkschaft, Ortsausschuß Mannheim.

Der Leiter der Handelsschule II nahm eine aber alle Mißstände können nicht abgestellt Durch die i>e «ten Sanatorien , durch Erholung - Dic Sympathie der besten Menschen der Wehganz seltsame Haltung ein. Er stellte dic Kla- werden . “ ulu’ RuUcheimc, durch rcgeimäsigcn Urlaub , durch
gen der Lehrlinger über Mißstände offensicht- Ein Vertreter der Handelskammer erklärte,lidi als Lügen hin . „Wir können kein Polizei- die Jugendschutzwoche stoße bei ihm auf Wi-

Emmgenschaftcn des sozialistischen Aul - gsrialken . alle Völker¬balls , er schützte die Arbeit und a»e Erholung , besten Menschen Europas,das ganze gewaltige Leben de * Sowjetvolkes .

Clubs und volksgärtcn wird dieses Recht zur Tat - Las eben ist der Grund , weshalb unseresachc. ganze heldenmütige Armee , unsere ganzeorgan gegen die Firmen sein. Wir würden da- derstand. „Derartige Experimente wie in Nie - Durci“ den Nteiuangruitpakt schützte staun die alIe anse
,
re F!ia"°

. .?a
. „

“kr irx„„ 0„
' ei , L iDut «n » nin *«>B™ Errungenschaften des sozialistischen Auf- gerfalken. olle Völker unseres Lander , all :

Amerikas unäAsiens und schließlich alle besten Mensche; :Deutschlands, die wortbrüchigen Handlungen,der deutschen Faschisten brandmarken ur.rder Sowjetregierung ihre Sympathien antga-
genbringen, die Handlungsweiseder Sov-’jei-regierung billigen, und weshalb s -e erkennen ,daß unsere Sache gerecht ist, -daß der Feind

v i , „ zerschmettert werden wird , daß wir siegenAbschluß eines Nichtangriffs - mg Psen <.
, daß wir siegen müssen “

, sprach Stalin

durdi zu Denunzianten werden und in ein sehr dersachsen können wir uns nicht leisten. " Die
_ gefährliches Fahrwasser geraten und uns Handlungsweise der Gewerkschaften sei riiek-die Einleitung der Tagung. Es

”
könne

™
über - außerdem das , Wohlwollen der Geschäftswelt sichtslos aus reinen Propagandagründen, „Ichdie Notwendigkeit der Jugendschutzwoche verscherzen . " Er lehnte es rundweg ab , den glaube es war nicht richtig, daß sich die '

kaum diskutiert werden. Laufend würden Vermittler zwisdien Jugend und Finnen zu Presse so sehr um die sogenannte Ausbeutung Sie sprachen ein letztes vernichtendes Urteilsich zahlreiche Lehrlinge an die Gewerk - spielctfi . Daraufhin antwortete ihm einer der angenommen hat. " ( I !) gegen alle rechten und „ linken “ Strömun-schaften wenden, mit der Bitte , daß solchen Anwesenden : „Wir müssen alle mithel/en Fortsetzungen dieser äußerst aufsdilußrei- «en und Gruppen , die das Sowjetvolk hin-• - *. ’ •- - ^ '— riofv. waiha« diesen Stalinschen Weg zu
einsichtsvolle Zusammenarbeit aller zustän- Durch den

Zuständen endlich einmal Abhilfe geschaffen unsere Jugend zu unterstützen“ . chen Diskussion sollen in diesem Gremium ^ern wollten ,wird . Zunächst müsse aber der Lehrling Das Baugewerbe behauptete, es seien keine in Zukunft erfolgen . Man verspricht sich durchgründlich über alle Fragen seiner Pflichten Lehrlinge vorhanden gewesen, sodaß also =
wie auch -seiner Rechte aufgeklärt werden.
Er soll die sprichwörtlicheAngst vor der un¬
umschränkten Autorität des Meisters oder
Chefs verlieren . Er müsse selbstbewußter
werden und auch eismal sagen können : „Ich
mache nun Feierabend , denn meine gesetz¬
liche Arbeitszeit ist beendet.“ Hier sei cs

audi keine aufgenommen werden konnten, digen Stellen eine Bereinigung der ganzen Paktes mit dem faschistischen DeutschlandDiesen Irrtum berichtigte aber sofort dos Ar- offenstehenden Fragen über Jugendschutz ae1anß' ps Ste1,n '1mv' «ii- « '«'*>

Polen verübten Raubüberlall
__ _ _ _ _ .. . Kurz vor 2 -1 Ulu* wurde zwischen M 3 und sicht belästigt worden zu sein und noch keiueauch vor allen Dingen notwendig, daß sich. ^ g ju bewußtlosem Zustand ein junger Mann Anzeigo erstattet liaheu , werden geboten , sich könnte

^ fragen: Wie könnt;die Berufsschulen aufklärend einschalten. aufgefunden , der nach seiner späteren Angabe sofort mit der Kriminalpolizei in Mannheim - «chehen . daß sich die Sowjetregiei .RQ„i>foc„hiilr!ir^k_ ° . .. . . f " 1 „ den Abschluß eines Nichtnnffriffsnnvon zwei Polen überfallen, niedergeschlagen Neckarau in Verbindung zu setzen .
Ueber die „Meinung“ eines Berufsschuldirek
tors zu dieser Frage berichten wir an einer
anderen Stelle unserer heutigen Ausgabe .

In der anschließenden Diskussion hatten
nun die Vertreter der einzelnen Organisatio¬
nen Gelegenheit, zu den Ausführungen des
Jugendsekretärs Stellung zu nehmen. Einen
besonderenScherz erlaubte sich einer derAn-
wesenden, indem er fragte , warum man
denn die Firmen bei der Durchführung der

:elang es Stalin , dpm Sowjetvolk noch an -
arbeitltu Ochern emEl iriedlichen Aufbau* Die Arbeiter aller Länder aber wissen , daß

In seiner geschichtlichen Rundfunkrede am t^ Milhonerf^
Vnlkwi’'nt

'
daR

1
ai-f iede -i t„h ioii o, , . eines 183-Milnonen-VoiKes ist, daß auf jedes3 . Juli 1941 erklärte Stalin zu diesem Pakt : geJner Worte die Tat fo | r, t , d

’
ili!3 die Su

J
mmeWarum Nichtangriffspakt? dieser Taten das Kräfteverhältnis zwischen

es ge- der Welt der Arbeit und der Welt des Kapi-
t.-ung stuf lols in der international«».-! Arena verändcit.eines Nichtangriffspaktes mit Fortsetzung folgt .und dabei seiner Brieftasche mit Geld und Pa¬

pieren beraubt worden sein will . Im stiidt.
Krankenhaus wurde festgestellt, daß der
UcberfaUenc eine Gehirnerschütterung davon*
getragen hat.

Wertvoller Schutt!
Zwei im STEG -Lager bei der Lüttich-Ka-

iserne beschäftigte Arbeiter waren mit dem
Aufladen und dem Transport von Schutt be¬
auftragt , und da kamen sie auf den Gedan- oberstdorfer Schanze soll noch vergrößert

Vom Skispringen zum Skisegeln
ken, daß man unter dem Schutt bequem
einige Autoreifen und andere Sachen ver¬
stecken und aus dem Lager herausschaffen

Eiu „feiner “ Lnteruehiuer!
Ein 30 Jaliro alter Autolackierer konnte. _ _ _ _ _ _Jugendschutzwochenicht herangezogenhabe, nachdem mau ihm schon seit einiger Zeit auf könnte

*
5

*
Autoreifen

*
5 Sdüäuche

”
ünd 3 FeiObwohl ein diesbezüglicherHinweis erfolgt

ist* muß man sich fragen, warum denn über-
vorübergehend eine Autolackiererei emektet und das Diebesgut an den Eigentümer zu -
uml von verschiedenen auswärtigen Lackfabri- rückgegebenwerden,
ken größere Posten Lacke bezogen , ohne diese Keiu Lebenszielzu bezahlen . Von seinen Kunden ließ er sich £ s w#r s(älQn Mitternacht vorbei, als im

den Fersen war, jetzt durch die Polizei in Haft gen waren ihre Beute. Die beiden Arbeiter
genommen werden . In Mannheim hatte er sich konnten von der Kriminalpolizei ermittelthaupt erst eipe Jugendschutzwochenotwen¬

dig geworden ist . Ein Studienrat fragte ganz
ungläubig, ob denn das Jugendschutzgesetz
von 1933 noch gesetzlich bestehen würde. Da¬
raufhin mußte er schulmeisterlich belehrt
werden , daß dem so ist.

Ein Vertreter des Gewerbeaufsichtsamtes ■ - ^ - - - , , , , A . .. .. ,stellte fest, daß beispielsweise 16 Stunden hafteten liegt eine ganzo Reihe von Anzeigen verschiedenen Lokalen dem Tanzvergnügen langert und die Aufsprungflachc entspre-“““ * * _ - - _ _ __ _ . . . „ . _ _ _ _ . . . _ . »« vt t ArtQvt/i tsAAttl * «ttamJ am „ a JaD

Vorauszahlungen leisten , um mit dem Gold j ungbugdlgebiet ein läjähriges Mädchen von einerechtzeitig zu verschwinden. Gegen den Vcr - der pollzei aufgegriffen wurde, daszuvor in Die

werden
Wie dpa von dem Erbauer der Oberstdor¬ier Flugschanze , Heini Klopfer , erfährt ,wird die Schanze voraussichtlich in denletzten Tagen des Januars mit einem

Sprung des Erbauers eingeweiht werden.Klopfer rechnet bei guten Schneeverhältnis¬sen mit einer Weite rund um 130 Meter.Für den Fall, daß diese Weite sicher er¬reicht werden kann , ist im Sommer 1950eine Vergrößerung der Schanze vorgesehen.Anlauffläche soll . um zehn Meter ver-
tägliche Arbeit mehr als Raubbau an Ju
gendlichen bedeute. Besonders im Jahre
1947 während des heißen Sommers und der
damals noch bestehenden Ernährungs¬
schwierigkeiten seien viele Jugendliche bei
der Arbeit zusammengebrochen. Was würde
dagegen getan? „Man hat kein Verständ¬
nis für die Einhaltung der 48-Stunden-
Woche. Auch soll vor allen Dingen die land¬
wirtschaftliche Jugend nicht aus dem Auge tcr dem Wagen zu Boden . Mit einer Kopfververloren werden . Eine Bereinigung dieses
dringenden Problems könne nach seiner
Meinung nicht mit dem Polizeiknüppel ge¬
schehen , sondern man solle durch staatliche
Instanzen Unbelehrbare zunächst eimnal
mahnen und warnen . Besonders aufschluß¬
reich wirkte an dieser Stelle die Feststel¬
lung, daß auf Grund von Protestversamm¬
lungen der gesamten Jugendverbände von Mark entstand. Der Straßenbahuverkelir

Betrugs , Heiratsschwindels usw . vor-, gehuldigt hatte . Angeblich wohnen ihre El¬
tern in einem Wohnwagen in der Pfalz undUnfälle aui laufenden Baud hausieren mit Stoffen. Das Mädchen, das an-

Ein des Radfahrens unkundiger 12 Jain-e scheinend ziel- und mittellos ist, kann weder
alter Junge fuhr in der Batdurstvaße in einen lesen noch schreiben .
ankouimcudcn Personenwagen hinein. Durch „Monika “ und „Zwerg Nase “ im Volkshausden wuchtigen Anprall wurde dev Junge über Neckarauden Personenwagen geschleudert und fiel liin-

chend verändert werden, so daß eventuelleSprünge bis zu 150 Meter Weite möglichsein werden. Klopfer betonte aber, daßdiese Schanze nicht zur Durchführung allge¬meiner Sprungkonkurrenzen erbaut wurde,sondern um nahe „an die Grenze des Mög¬lichen “ zu kommen . Im allgemeinen werdennur solche Springer auf die FlugschanzeDas Theater des Volkes , Mannheim, ga - gelassen, die zum Beispiel auf der Olympia -_ _ _ _ _ _ __ stiert am kommenden Sonntag, den 8. Jan . , schanze mindestens 76 Meter standen Zulotzuug und einem Schlüsselbeinbruch wurde 20 Uhr, im Völkshaus Nedcarau mit der er- der Frage „Sport oder Akrobatik“ erklärteer ins Stadt Krmkenh uui fllwreeführt Es folgreichen Operette von Nico Dostal „Mo- Klopfer, daß bei Sprüngen auf der Flug-w rg tatnt ‘ nika“. Für die kleinen und großen Kinder schanze natürlich ein gewisses Maß anbesteht keine Lebensgefalu .
^ bringt das Theater des Volles , Mannheim, „Akrobatik dabei sei. Es sei jedoch einInfolge Nichteinräumung des Vorfalivtsrecli - in einer großen Nachmittagsvorstellung im Sprung auf der Flugschanze leichter als auftes kam cs auf dem Luisenriug zu einem lief - Volkshaus Neckarau das reizende Märchen- jeder kleineren Schanze , da der Springertigen Zusammenstoß zwischen zwei Lastzügen , spiel „Zwerg N a s e“ in 7 Bildern mit bei einer durchschnittlichen Flugzeit vonwobei ein Sachschaden von mehreren tausend Musik

_ und
_ Ballett. Beginn pünktlich 14.30 etwa vier Sekunden genügend Zeit habe

Niedersachsen dort die 42-Stunden-Woche
Gesetz wurde.

Der Vertreter der Industrie- und Handels¬
kammer glaubte ein Loblied auf seine . Ver-

Versammlungen der KPD, Kreis Mannheim
Besprechung der Abt. A. u. 8. Freitag , den

6 . Januar 1950, 18.30 Uhr, in S 3 , 10 .
Hemsbach . Freitag , 6 . Januar 1950, im Lo¬

kal „Ritter “ Mitgliederversammlung. Re¬
ferent : Walter Ebert.

mußte für
den.

etwa 20 Minuten umgeloitet wer -

Bettstelle
m . Rost u . gt 3 -teil . Matratze billig z . verk .
Luzenbirg , Hml « nb » lin * lruB « 19

Sa. : zw . 14,00—16 .00 Uhr

Es kam noch mehr zum Vorschein
Wie bereits berichtet, konnte in Neckarau

ein junger Mann festgenommou werden , der
sich verschiedenen weiblichen Personen ge¬
genüber in unsittlicher Weise genähert hatte.
Der Täter gibt zu , etwa im Juli 1949 in. der
Nähe des Großkraftwerkes unzüchtige Hand¬
lungen .vor zwei unbekannten Mädchen began - Leitung von Fritz Rieger über Mannheim
gen und sich weiterhin im August 1949 auf hinaus die Oeffentlichkeit beschäftigt,der Straße „Im Lohr“ in gleicher Weiso bc-

Uhiv Die Eintrittspreise sind sehr niedrig
gehalten. Vorverkauf für beide Veranstal¬
tungen im Volkshaus Neckarau «der bei
der Papierhandlung Göppinger.

Ein Enkel Richard Wagners kommt
A»m kommenden Sonntag, den 8. Januar

1950, kommt Wolfgang Wagner, der Enkelvon Richard Wagner, nach Mannheim zum
Besuch der Vorstellung der Oper „Die Wal¬küre“ von Richard Wagner im National¬theater , die in der neuen Inszenierung vonRichard Payer und unter der musikalischen

tätigt zu haben . Auch im November vorigenJabres ist er verschiedenenweiblichen Perso¬
nen gegenüber in Erscheinunggetreten.

Mädchen oder Frauen, die glauben , von dein
jetzt in Haft genommenen in sittlicher Hin-

Nationaltheater gastiert ln Basel
Das Nationaltheater Mannheim wird am

4 . Februar 1950 mit der Oper „Die Walküre"
von Richard Wagner (Inszenierung Richard
Payer , musikalische Leitung Fritz Rieger ) in
Basel gastieren ,

sich auf den schwierigsten Teil des Sprungs,den Aufsprung , vorzubereiten. Auf klei¬nen Schanzen , zum Beispiel bei 30-Meter-Sprüngen, sei die entsprechende Zeit niu|wenig mehr als eine Sekunde. Allerdingskönne die Flugschanze , wie Klopfer sagte,nur bei völliger Windstille oder bei stetigemGegenwind besprungen werden, da es sichbei dem Sprunglauf der OberstdorferSchanze nicht mehr um ..Sprünge“
, sondernmehr um ein Segeln nach aerodynamischenGrundsätzen handelt.

Mannschaftsring en
Oftersheim, Grdtzingen und Sulzbach füh¬

ren weiter
In der Nordgruppe der badischen

LandesÜga w»aren die beiden Germanin -
Staffeln von Rohrbach und Z ’eneihmisen je¬weils mit 6 :2 Punkten über KSV Schries¬

heim und ASV Eppelheim siegreich , wäh -
rend man sich beim Kampfe SG Hemsbach
gegen ASV Ladenburg mit 4 :4 in diePunkte teilte , wonach dann die Tabelle der
folgenden Stand hat :
VfK 08 Oftersheim 8 5 2 1 38 :26 12AC Germania Ziegelh . 9 5 1 3 44 :28 11AC Germ. Rohrbach 8 3 2 3 34:30 8
ASV Ladenburg 8 2 4 2 28 :36 8
ASV Eppelheim 8 2 3 3 33:31 7SG Hemsbach 7 2 2 3 26 :30 6KSV Schriesheim 6 1 0 5 13 :35 2

In der südbadischcn Landesligaführt die Staffel -des ASV Grötzingen nachwie vor die Tabelle ohne jegliche Verlust¬
punkte an. Der Verfolger ist der TSV
Weingarten, welcher die zweite Mannschaftder SpVgg . 98 Brötzingen überzeugend mit
7 : 1 Punkten abfertigts Die Brötzingerblie¬ben aber beim KSV EicheOestringen mit5 :3 Punkten siegreich, während die Eiche-Staffel der Oestringer zu Hause gegen denKSV Einigkeit Mühlburg mit 6 :2 Punktenihren zweiten Sieg in dieser Saison feiernkonnte.
ASV Grötzingen 6 0 0 0 36 :12 12TSV Weingarten 7 4 1 2 34:22 9
SpVgg . Germ. Karlsr . 6 4 0 2 26 :22 8
SpVgg 98 BrÖtzg . II 7 2 1 4 21 :35 5KSV Eiche Oestrg. 7 2 0 5 24 :32 4KSV Einigk. Mühlb. 7 1 0 6 19 :37 2Ebenfalls drei Verbandskämpfe verzeich -nete man in, der Kreisklasse Mann¬heim . wo der KSV Sulzbach nach wie vordie Tabellenspitze inne hat . Die Bergsträß-ler feierten so beim SRK Viernheim einenklaren 6 :2-Erfolg, während die SpVgg For¬tuna Edingen mit gleichem Resultat beim' RSC Laudenbach triumphierte . Der zwei¬ten Mannschaft des RSC Eiche Sandhofengenügte dieses Resultat in der Höhe nichtund so überfuhren sie den AC 92 Weinheimgar mit 8 :0 Punkten . Nach diesen letzten

Verbandskämpfen hat die .Tabelle derKreisklasse Mannheim folgendes Aus¬sehen:
KSV Sulzbach
RSC Eiche Sandh.
SRK Viernheim
SpVgg . Fort . Eding.
RSC Laudenbach
AC 92 Weinheim

II.
7 7 0 0
0 5 0 1
5 2 0 3
2 10 1
5 0 0 5
5 0 0 5

47 : 9
39: 9
22 :18
6 :10
4 :36
2 :38

14
10
4
2
0
0
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Kinderspielxeug
Auf Straßen und Plätzen , sogar in der Stra¬

ßenbahn tummeln sich 5- bis 15jährige mit
harmlosen Kinderrevolvern herum und knallen
lustig drauflos. Ihr Vorbild : Amerikanische Jun
gens mit Cowboy -Bevolverchen und Luftgeweh¬
ren. Die Erwachsenen gehen lächelnd oder
schweigend vorbei, je nach Temperament und
Vergangenheit. Niemand sagt ein Wort der
freundlich belehrenden Ermahnung . Für die
meisten ist das Treiben der Kinder selbstver¬
ständlich. denn auch sie haben in ihrer Jugend
mit solch „harmlosen Dingerchen“ gespielt.
■Später allerdings wurde es bitterer Ernst : 1914
bis 1918 und noch einmal von 1939—1945.

Noch sind in uns allen die Jahre des letzten
furchtbaren Infernos im Gedächtnis. Wir wis¬
sen , daß heute schon wieder von der Remilita¬
risierung gesprochen wird, und wenn man da
von spricht , ist meist schon etwas im Gange.Das Echo auf diese Pläne seitens der Mehrheit
des deutschen Volkes war eindeutig . Und doch
sind die Mittel und Wege , eine ,solche Remilita¬
risierung planmäßig zu betreiben, sehr vielge¬
staltig . Auch das harmlos erscheinende Kinder¬
spielzeug in getreulicher Nachbildung derartiger
Mordinstrumente gehört mit zu den Aufbau-
steinchen des Bemilitarisierungs -Gebäudes, das
man gar zu gerne in unserem Land errichten
möchte.

Darum, Bebe Eltern und Erzieher , wehret
den Anfängen und geht nicht achtlos an Kin¬
dern vorbei, die heute mit einer harmlos er¬
scheinenden Spielzeugwaffe hantieren und dann
morgen gedankenlos die furchtbaren Todeswaf¬
fen der modernen Technik in die Hand nehmen,weil niemand rechtzeitig dagegen wirkte .

Herr Intendant , wir sind anderer Meinung
Zur Diskussion über die Heidelberger Theaterkrise

Heidelberg . In eitler vorgestern stattgefun - die Theater der sowjetischen Hauptstadt Mos - werden , wenn mau die Reniilitarisientugsplämedenen Aussprache vor „Freunden des Thea - kau besuchen ? Warum sieht man dort schon der Adenauer -Regierung verhindert , konse -
ters “ über die Lage der Städt . Bühnen Heidel- am frühen Morgen lange Schlangen vor den quent für die Herabsetzung der Besatzungs -
becgs hat Intendant . Dr. Meyer grundlegende Theaterkassen , und warum kommt es dort kosten und den Abzug der BesatzungstruppenErklärungen über die seit längerem beste - vor , daß nicht selten Vorstellungen eines gan - eintritt und für die kulturelle , wirtschaftlichehende Theaterkrise , ihre Ursachen und die zen Monats schon im voraus ausverkauft sind ? und politische Einheit Deutschlands kämpft .
Möglichkeiten , me zu beseitigen , abgegeben . dies berichteten vor einiger Zeit die „Rhein- Warum werden zu diesen Diskussionen , dieDa es sich um dm Stellungnahme emes ver - Neckar -

Ortung
“

, die „Fränkischen Nachrich - man jetzt allenthalben führt , in einem „größe¬antwortliehen Theatermannes handelt , dem ten und viele andere westliche Zeitungen , ren Kreis“
, der - näher betrachtet - in Wirk -das Schicksal der Stadt . Buhnen Heidelbergs Wir geben Ihnen eine Antwort , indem wir Sie sehr klein ist , nicht Vertreter der gro-anyertraut ist , verdienen tose Ausfuhrengen auf em in Deutschland zu findendes Beispiel ßeil Organisationen wie Gewerkschaft , Ju -krit Fchste hmweisen , das allerdings jenseits des „Eisei- ^ verbände und nicht zuletzt der p ^ teiennen Vorhanges

. liegt . Das Dresdner Staats - fa stärkerem Maße herangezogen ? Und brin -theato 1 senkte im Januar 1950 seine Preise gen wir dann Stücke , die in allen Betrieben be-lim 20 Prozent und führte Betriebsanrechte sprochen werden , Stücke , deren Inhalt den Ge-em , die für Werktätige
^

eine weitere Vergün - genwai’tsproblemen gerecht wird , bei volks -
stigung m Höhe von 25 Prozent versehen . tümlichen Preisen — wir glauben , daß dannSie werden vielleicht einwenden , Herr In - ped der Schwierigkeiten des Theaters be-tendant , daß dies nur möglich ist , bei entspre¬
chender staatlicher Hilfe . Auch wir wissen,
daß man an Rultur nichts verdienen kann .
Kultur kostet einen Staat Geld und diese Gel¬
der müssen im Interesse des 'Kulturlebens

Untersuchung auf ihre Richtigkeit .
Wo liegen die Ursachen der Krise

Herr Intendant Dr. Meyer, es ist sicherlich
ein Fehlschluß , wenn Sie behaupten , daß to
Ursache der heutigen Lage des Theaters im
Rückgang der Besucherzahlen zu erblicken sei.
Der Rückgang ist Wirkung , aber nicht Ur¬
sache. Die Gründe , die Säe heranzogen , um die¬
sen Rücklauf des Besucherstroms zu erklä¬
ren , liegen ebenso schief wie Ihre Vorschläge,
die sie zur Behebung der Krise der Zuhörer¬
schaft unterbreiteten . Es ist richtig , daß sich
durch die beiden imperialistischen Weltkriege
die Gesellschaftsstxuktur unseres Jahrhun¬
derts wesentlich verändert hat . Doch ist dieser
Prozeß keineswegs als abgeschlossen zu be¬
trachten . In der klaren Erkenntnis dieser ge¬
sellschaftlichen Vorgänge müssen aber andere
Folgerungen gezogen werden , als Sie es tun .
Die „zerrüttete “ Gesellschaftsstruktur , von dev

seitigt ist .
Dürfen zeitnahe Stücke nicht gespielt werden ?

Ein Wort noch zu Ihrer Feststellung , daß
insbesondere das Schauspiel die notleidendste

eines Volkes aufgebracht werden . Verprivati - Gattung der Krise sei und das Theater zum
sierungsversuche sind dann sicher nicht , die Teil selbst Schuld an dieser Entwicklung
richtige Methode . Die notwendigen Mittel kön - trage . Sie sprachen dabei von der nicht genü-
nen auch toi Westdeutschland aufgebracht genden Aufgeschlossenheit des Theaters für

Von Amerikaner mit Bierglas niedergeschlagen
Der Polizeibericht meldet :

. , , Karlsruhe . Vor der Sinnerstube schlug ein „Der Wildschütz “
, am 14 . April J . B . Priest -Sie sprechen , muß neu geordnet werten und amerikanischer Soldat einen Bierkutscher mit ley : „Seit, Adam und Eva“

, am 12 . Mai Karlzwar un ■.. mn-e der fortschrittlichen Entwick - ejnem Bierglas nieder , weil dieser verhindern Zeller : „Der Vogelhändler “ und am 16 . Juni
. , ung ttren Wort*u wollte , daß der amerikanische Soldat vom Karl Zuckmavr : „Barbara Blomberg“. Infolge

,
®e‘de

.
W>! rI * Bierfuhrwerk einen Kasten Bier wegnahm . der Theaterkrise waren in den vergangenen

Theater und Kritik

Dienstag , den 10. Januar 1950, im Hörsaal des die, wie Säe sagen , in früheren Zeiten tlieater
botanischen Instituts , Bismarckplatz (Eingang tragend war und das Bedauern , daß diese thea -
Arkäden ), um 20 Uhr, die zweite gemeinsame tertragende Schicht mehr und mehr verloren)
Diskussionsveranstaltung der Volkshochschule ging und noch geht .
und der Städt . Bühnen Heidelberg gelegentlich Was nützt diese Erkenntnis , wenn man

.' der „Aida“ -Neuinszenierung mit Intendant Dr. nicht den Mut hat , die Schlußfolgerungen aus

Der Soldat wurde wenig später von der be - zwei Monaten die Aufführungen leider ausge

Rudolf Meyer statt . Der Eintritt ist frei.

nachrichtigten MP abgeholt .
Am Burgweg schlichen sich Diebe nach Ein¬

tritt der Dunkelheit durch die unverschlossene
Waschküche in ein Wohnhaus ein , dessen Be¬
wohner abwesend waren , und entwendeten

Französisches Gastspiel Im Theater „ „ . , .. . , , . . . . .r
_ wenn man sich zuruckretten mochte auf jene

Heidelberg . Der Intendanz der Städt . Büh- frühere Grundlage des Theaters , die man
.nen Heidelberg ist es gelungen , Jean Marchat längst nicht mehr unter seinen eigenen Fii-
und das Ensemble des von ihm

_
geleiteten ßen hat ? Wer muß und kann heute nur tliea -

Theatre des Mathurins , Paris , zu einem Gast - tertragend sein ? Darauf kann es nur einsAnt -
spiel nach Heidelberg am Mittwoch , den 11 . wor (; geben : Die breiten Schichten des schaf*
Januar 1950, zu verpflichten . Jean Marchat fanden Volkes,
hringt seine eigene Inszenierung des „Tar -
r.uffe“ von Moliere mit dem bedeutenden fran -

air zu ziehen ? Kann man einen erfolgreichen d(fft Bekleidungsstücke , Wein und SpirituosenWeg aus dem ganzen Dilemnä besclmuten , im Werfc vou ruud 1000 DM<
Ein sechsjähriger Knabe wurde beim Ueber-

schrerten der Kriegsstraße , nachdem er sicli
vou seinem begleitenden Großvater losgemacht Gnd zü langeTn den Händen behalten hatte .

fallen . Es wäre zu begrüßen , wenn es durch
billige Platzmieten und volkstümliche Kassen¬
preise möglich gemacht werden könnte , weiten
Kreisen der Bevölkerung den Besuch der Ver¬
anstaltungen zu erlauben .

Gefährliches Spielzeug
Walldorf. Erhebliche Verbrennungen an Ge¬

sicht und Auge erlitt ein Junge durch die Ex¬
plosion eines Knallfrosches , den er angezündet

Man komme uns nicht mit den Emwänden
von der allgemeinen Bildungsmüdigkeit , vom
übertriebenen ‘Hunger nach Sensationen , die
vom Genuß der wahren Werte der Kultur ab¬
lenken . Es fet Aufgabe der Kulturschaffenden ,

ReTelT (üniv « sTÄrFrä .nkfmta .
'

Mywürde wahren Wert kultureller Darbietungen
zum planmäßigen ordentlichen Professor für

zösischen Schauspieler selbst in der Titelrolle .

Von der Universität
Heidelberg . Professor Dr. Siegfried

Der Verunglückte mußte in die Heidelberger
Klinik eingeliefert werden .

Das war wirklich notwendig
Eppelheim. Die Errichtung einer Apotheke

an der Ecke Haupt - und Blumenstraße durch
Apotheker Köberlein ist von der Bevölkerung
allgemein begrüßt worden , ela bisher die not¬

deutsche Rechtsgeschichte an der Universi¬
tät Heidelberg ernannt , i

Herrn Dr. phil . nat . Ernst Bartholome
wurde von der naturwissenschaftlich -matlie -
niatisehew -Fakaltäfc die venia legendi für das
Fach der physikalischen Chemie erteilt . Teilweise Kündigung des Tarifvertrages

Tuttlingen . Wie der Vorsitzende des“ÖS
werkschaftsbundes Württemberg -Hoheuzol-
lern gegenüber Pressevertretern äußerte , ha¬
ben die Industriegewerkschaften einen Teil

Laudesversicherungsanstalt Baden hält im ihres Tarifvertrages gekündigt , da die gewerk -

Orthopädische Sprechtage
Die orthopädische Beschaffungsstelle uer

ersten Vierteljahr 1950 au folgenden Orten
und Tagen orthopädische Sprechtage ab :

Heidelberg : Am 4 ., 18 . und 25. Januar 1950 ;
am 1 . und 15. Februar 1950 und am 1 ., 15 ., 22,
und 29. März 1950 jeweils von 9— 14 Uhr in der
fachärztlichen Untersuchungsstelle , Landhaus¬
straße 31 .

Mosbach : Am 11 . Januar , 8. Februar und 8.
März 1950 von 10— 18 Uhr im Gasthaus „Zum
Odenwald“, Hauptstraße 65.

hatte , von einem vorüberfahrenden Personen¬
kraftwagen erfaßt und zu Boden geworfen ,
wobei er sich eine Gehirnerschütterung uncl
Schürfwunden zuzog.

Auf der Kaiserstraße wurde eine Frau , die
knapp vor einer Straßenbahn über die Fahr¬
bahn eilte , von einem daneben ankonjmenden
Omnibus angefahren , wobei sie einen Arm¬
brech erlitt und itis Krankenhaus eingeliefert wendigen Medikamente mit erheblichem Zeit¬
werten mußte . Der Omnibus hatte beim Er - verlust und Mehrkosten Von außerhalb durch
scheinen der Fußgängeriu so stark gebremst , Boten besorgt werten mußten ,
daß er aus seiner Fahrtrichtung gedrückt DeiJ Ietzte HeimkehrerWie könnten Sie sich sonst erklären , Herr wurde rnid die Straßenbahn streifte Es ent -

Halschenberg . Der letzte KriegsgefangeneIntendant , daß allabendlich 75000 Menschen standen dabev jedoch nur leichte Schaden an ^ GemeiMej Alfolls Bencler, Bahnhof,str . 2,
. . . . - Fahrzeugen .

^ . . .. ist aus rassischer Kriegsgefangenschaft zu-
Eine 80jährige Witwe , die sieh ln ihrer rückgekehrt . Willkommen in der Heimat !

Küche zum Ausruhen auf einen Schemel ge¬
setzt hatte , der dicht neben dem Gasherd
stand , war im Schlaf an den Gashahnen ge¬
stoßen , so daß dieser geöffnet wurde . Sie at¬
mete so viel Leuchtgas ein, daß sie wenig
später an der zugezogenen Gasvergiftung ver¬
starb .

zum Lebensinhalt eines Volkes zu machen.
Ein wirkliches Theater des Volkes

CandUreis Heidelberg
Eberbach . Auf einer Besprechung zwischen

sehaftiiehen Forderungen auf Senkung der
Preise bisher nicht erfüllt wurden.

r
Autobahn Stuttgart —Heidelberg

Die Weiterführung der Autobahnstrecke
Stuttgart — Heilbronn wird in Richtung Heb dem Intendanten dar Städt . Bühnen Heidel-
delberg fortgesetzt werden . Ebenso soll in ab - berg , dem Eberbaeher Bürgermeister und Ver¬
sehbarer Zeit die Reichsstraße Ulm— Stutt - tretern der Gemeindeverwaltung wurde be¬
gabt—Bruchsal auf 4,50 Meter verbreitert wer * schlossen , von Februar bis Juni dieses Jahres
den . Dies wurde auf einer vor kurzem stattge - fünf Gastspiele zur Aufführung kommen zu

Sinsheim : Am 14 . Februar I960 von 10— 13 fundenen Verkehrskonferenz in Heilbronn mit - lassen . So am 3 . Februar Johann Strauß : „Die
Uhr im Gasthaus „Zum Krokodil“. geteilt . ' Fledermaus “, am 3. März Albert Lortzing :

Ein Sender der Jugend
Am 24. Dezember feierte der LauÄessen-

tler Halle sein dreijähriges Bestehen . Mit
diesem Sender hat es seine besondere Be¬
wandtnis : Er ist im wahrsten Sinne des
Wortes ein Sender der Jugend . In einem ehe¬
maligen Gutsherrenhause hat sich ein Kol¬
lektiv tatkräftiger junger Menschen zusani -
mengefunden . Selbst der Chefredakteur und
der Sendeleiter sind noch nicht 30 Jahre
alt und sämtliche Redaktionsmitglieder sind
Angehörige der FDJ . .

Abonniert das
»Sadische Volltsecho

die Probleme unserer Zeit , aber entschuldig¬
ten es gewissermaßen mit der Behauptung :
„Leider haben wir — mit Ausnahme von Zuck¬
mayrs ,Des Teufels General “ — bisher vergeb¬
lich auf solche Stücke gewartet, “

Warum finden wir auf dem Spielplan der
Städt . Bühnen nicht Stücke von Friedlich Wolf,
warum nicht Bert Brechts „Herr Puntila und
sein Knecht “ oder „Mutter Courage“

, warum
nicht KonstantinSimonows „Russische Frage “ ?
Man kann bestimmt nicht sagen , daß man
bisher vergeblich auf solche Stücke wartete ,
denn sie sind da, und sie wären durch weitere
Stücke beliebig fortzusetzen . Aber vielleicht
treffen wir das Richtige , wenn wir sagen , daß
man auf diese Stücke nicht warten darf .

Es gäbe noch viel zu sagen , und das Thema
soll damit nicht abgeschlossen sein. Auch wir
warten ab , was die Kommission an Vorschlä¬
gen dem Stadtrat unterbreiten wird . Wjr ver¬
sprechen uns schon heute nicht viel davon,
doch hoffen wir , daß diese Zeilen dazu beige¬
tragen haben , bei kommenden Aussprachen
sich nicht nur an die „Freunde des Theaters “,
sondern einen größeren Kreis zu wenden,

-W. K.-

Wohnungen nur fürZahlungskräftige
Karlsruhe . In Kürze werden in Durlach am

Turmberg 42 Wohnungen erstellt . Hierbei sind
geräumige 2 - urid 3-Zimmer-Wohnungen mit
eingebautem Bad vorgesehen . Um Interessen¬
ten Einblick in die Pläne zu geben , findet am
Samstag 15 Uhr und Sonntag eine Ausstellung
im Rathaussaal in Durlach statt .

Auch in Karlsruhe sind im Zentrum der
Stadt derartige Bauarbeiten im Gange . Da je¬
doch die AVohnungsmiete auch Mer für eine
2-Zimmer -Wohnung 80 DM und für eine 3 -Zim-
merwohnung 100 DM beträgt , wird durch diese
Bauten das Wohnungselend des Arbeiters , dar
diese hohen Mieten nicht- bezahlen kann , nicht
im entferntesten gemildert . Nui- durch diei
Ueberweisung von Wohnungsbaukrediten von
seiten des Staates an die Gemeinden, die flüs¬
sig gemacht werden , z. B . durch Herabsetzung
der Besatzungskosten , ist an einen wirklichen ,
auch für die werktätigen Schichten nutzbrin¬
genden , Aufbau von Wohnungen zu denken .

Geschäfteschluß der Läden an Mittwoch-
naclunittagen

Karlsruhe . AVie der EinzeIhandelsver band
Mittelbaden mitteilt , sollen die Betriebe Mitt¬
wochnachmittags wieder geschlossen werden«
In der Begründung heißt es , daß den Ange¬
stellten im Einzelhandel Gelegenheit gegeben
werden müßte , an einem Nachmittag in der
AVoche ihre privaten Angelegenheiten erledi¬
gen zu können .

Unfälle durch Auf- und Abspringen
Stuttgart . Die Eisenbahndirektion Stutt¬

gart beabsichtigt in der zweiten Januarhälfta
verstärkte Bahnpolizeistreifen einzusetzen ,
die gegen Verkehrssünder Vorgehen sollen),
AVie die Eisenbahndirektion mitteilt , ereignen
sich fast täglich Unfälle durch Unachtsam¬
keit oder durch Auf- und Abspringen bei fah¬
renden Zügen.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Ettlingen . Am Samstag , den 7. Januar 1950,

um 20 Uhr, im „Engel“ Jahreshauptver¬
sammlung .

Söllingen . Am Samstag , den 7. Januar 1950,
um 20 Uhr, im Rathaussaal Mitgliederver¬
sammlung .

Kassiererkonferenz . Sämtliche Stadtteile und
Betriebsgruppen (Hauptkassierer und Zeh¬
nergruppenleiter ) nehmen an dieser Kon¬
ferenz am Sonntag , den 8. Januar 1950, um
9 Uhr vormittags , im „Nowack“ teil .

Fimktionär -Voüversammlung . Am Montag, dem
9 . Januar 1950, um 19 Uhr, im „AVürttem -
berger Hof“. Referent : H. Kelar . Thema :
„Neubürger und die KPD“ .

JACQUES KOÜMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN

die Ebene leiten könnte .“
Sie sah ihn überrascht an : „Das würdest

du schaffen , Manuel ?“
Sie betrachtete jeden seiner Züge mit an¬

gespannter Aufmerksamkeit , als wenn er
ihr langsam entschleiert würde , als wenn
sie ihn zum erstenmal wirklich sah.

Sie sagte mit einer Stimme , die von Be¬
wegung erstickt war : „Ja , du wirst es schaf¬
fen . Ich fühle die Kraft und die Wahrheit
in dir . Du bist der Mann , der das Wasser
finden wird , du wirst der Herr der Quellen
sein , du wirst durch deine übertauten Fel¬
der schreiten .“

„Nicht ich allein , Anna . Alle werden Teil
daran haben , alle werden die Wohltaten des

10 . Fortsetzung
„Was könnten wir denn aber tun ? Sind

wir denn nicht ohne Halt und Stütze dem Un¬
glück gegenüber ? Was willst du — das ist , Wassers genießen .“
Schicksal .“ Sie ließ die Arme mutlos sinken .

„Nicht , solange einem nicht die Arme abge - „Ach , Manuel , ach , Bruder , den ganzen
hackt sind und solange man den Willen hat , Tag über fletschen sie drohend ihre Zähne ;
gegen Widerstände zu kämpfen . Was wür - einer haßt den anderen , die Familie ist un -
dest du dazu sagen , Anna , wenn die Ebene einig , Freunde von heute sind Feinde von
sich neu begrünte , wenn in der Savanne das morgen , sie tragen zwei Tote als Fahnen
Gras wüchse wie ein steigender Fluß ?“ vor sich her , und die Toten sind voller Blut ,

..I chwürde Dankgebete sprechen für die und das Blut ist noch nicht getrocknet .“
Tröstung .“ „Ich weiß , Anna , aber hör emir gut zu : es

„Was würdest du sagen , wenn der Mais in wird ein großes Werk sein , das Wasser bis
der feuchten Frische sprießen würde ?“ nach Fonds -Rouge zu führen , es bedarf der

„Ich würde Dankgebete sprechen für die Mitarbeit aller , und wenn es zu keiner Ver-
Segensspende .“ söhnung kommt , wird nichts getan werden

..Siehst du die Rispen der Hirse und die können ,
naschhaften Amseln , die man daraus ver - Ich will dir mal erzählen : anfangs war
jagen muß ? Siehst du die Kornfelder ?“

Sie schloß die Augen : „Ich sehe sie .“
man in Kuba ohne Kraft und ohne Wider¬
stand ; der eine hielt sich für einen Weißen ,

„Siehst du die Bananenstauden , die von der andere war Neger , und es gab böse
Unzuträglichkeiten - unter uns ; wir waren
verstreut wie Sand , und die Grundherren

«traten den Sand mit Füßen . Aber als wir er -
Aehien und die reifen * kannt hatten , daß wir alle gleich waren , als

wir "uns für die Huelga zusammengeschlos¬
sen hatten . .

„Was bedeutet das Wort : Huelga ?“
„ Ihr sagt hier dafür Streik .“
„Aber ich weiß auch nicht , was das be¬

deutet .“
Manuel zeigt ihr seine geöffnete Hand :

„Sieh dir diesen Finger an , wie mager der

den Fruchtbündeln zu Bogen gezogen wer¬
den ?“

„Ja .“
„Siehst du die

Früchte ? “
„Ja , ja .“
„Siehst du den Reichtum ?“
Sie öffnete die Augen .
„Du hast mich träumen lassen . Ich sehe

die Armut .“
„Und das alles würde sein , wenn es was

gäbe , Anna ?“
„Wenn es Regen gäbe , aber nicht nur ein ist — und der da ganz schwach und der

kleines Sprühen . — es müßte großer , schwe- dort nicht viel stärker , und dieser unselige
rer , durchdringender Regen sein .“ hat auch nicht viel Kräfte , und jener steht

„Oder Bewässerungsanlagen , nicht wahr ? “ ganz für sich allein .“

„Aber die Fanchonquelle ist ausgtetrocknet Er ballte die Faust : „Ist das , was du jetzt
und die anderen auch .“ siehst , nicht recht solide , recht massiv , recht

„Stelle dir vor . Anna , stelle dir vor . $aß komoakt ? Sieh , das ist der Streik : Ein
ich Wasser finde , stelle dir .vor , daß ich ih NEIN aus tausend Stimmen , die nur eine

sind und das auf den Tisch des Unterneh¬
mers niederschmettert wie ein Felsblock .
Nein , sag ich dir : nein und abermals nein .
Keine Leistung , keine Emtearbeit , kein
Halm geschnitten , wenn du uns nicht den
richtigen Preis zahlst für die Kraft und die
Arbeit unserer Arme . Und er — was kann
er tun ? Die Polizei rufen . Denn die beiden
gehören zusammen wie Haut und Hemd .
Und : ,Geht mir gegen die Briganten vor .‘
Wir sind aber doch keine Briganten , wir
sind Arbeiter , Proletarier , wie das genannt
wird , und wir halten zusammen gegen das
Unwetter ; einige fallen , aber der Rest hält
sich gut , trotz Hunger und Polizei und Ge¬
fängnis , und inzwischen wartet das Rohr
und verfault auf dem Boden , die Verwal¬
tung wartet mit den hungrigen Mäulern
ihrer Mühlen , der Chef wartet mit der Kal¬
kulation und allem , was er eskomptiert hatte ,
um seine Taschen zu füllen , und das Ende
vom Lied ist , er muß sich die Sache über¬
legen : Na also , sagt er sich, könnte man
nicht verhandeln ? Sicher , man kann verhan¬
deln . Das bedeutet , daß man die Schlacht ge¬
wonnen hat . Und warum ? Weil man sich zu
einer Linie verschmolzen hat wie die Schul¬
tern der Berge , und wenn der Wille des
Menschen sich hoch und hart macht wie die
Berge , dann gibt es keine Kraft auf Erden
oder in der Hölle , um ihn zu erschüttern
oder zu zerstören .“

Er sah ins Weite , über die Ebene , in den
Himmel , der sich aufreckte wie eine Fels¬
wand aus Licht .

„Siehst du , das ist das Größte in der Welt ,
daß allp Menschen Brüder sind , daß sie das
gleiche Gewicht haben auf der Waage der
Not und der Ungerechtigkeit .“

Sie fragte demütig : „Und ich? Was ist
meine Rolle ?“

«Wenn ich das Wrasser aus der Erde ge¬
lodet habe , werde ich es dich wissen lassen ,
und du fägst dann an , mit den Frauen zu re¬
den. Frauen werden leichter böse , das will ver¬
nicht bestreiten , aber sie haben auch mehr Ge¬
fühl und fassen die Dinge mit dem Herzen auf
und Herz und Vernunft sind manchmal das
gleiche. Du mußt sagen : Base Soundso , hast
du schon gehört ? Was denn ? wird sie antwor¬
ten . Es wird darüber gesprochen , daß der Sohn
von Bienaime , der Manuel , eine Quelle ent¬
deckt hat . Aber er sagt , daß es eine große Ge¬
schichte ist , sie in die Ebene zu leiten , daß
man dazu eine allgemeine Arbeitsgemein¬

schaft bilden müßte , und weil man verfeindet
ist , kann man das nicht machen , und . die
Quelle bleibt da , wo sie ist , und niemand hat
einen Nutzen davon . -Und dann mußt du das
Gespräch auf die Trockenheit bringen und auf
die Not, und wie die . Kinder abmagern und
krank werden , und daß alles gänzlich anders
werden könnte , wenn wir Wasser hätten , und
wenn es dann scheint, daß sie das erfaßt hat ,
dann -sagst du . daß die Geschichte mit Dorisca
und Sauveuer doch vielleicht schon lange ge¬
nug gedauert hat , daß das Interesse der Le¬
benden höher stünde als die Rache der Toten .
Mit diesen Rden mußt du von einer zur ande¬
ren gehen , aber vorsichtig und schlau , so etwa
mit : ,Ja , das ist schade ; und wenn auch ; viel¬
leicht doch, trotz alledeip . . . Hast du ver¬
standen , mein Mädchen ? "

«Ich habe verstanden , und ich werde dir ge¬
horchen , Lieber ."

„Wenn das gewirkt hat , werden die Frauen
ihre Männer barbeiten und ihnen keine Ruhe
gönnen . Auch die Widerspenstigsten werden
ermüden , sie den lieben langen Tag , die Nacht
nicht gerechnet , reden zu hören : Wasser ,
Wasser , Wasser . Das wird wie ein ständiges
Läuten in ihren Ohren klingen : Wasser , Was¬
ser , Wasser . . bis zu dem Moment , wo auch
ihre Augen das Wasser wahrhaftig in den
Feldern laufen , die Halme von selber sprie¬
ßen sehen werden , dann werden sie sagen .
,Ja , schön, Frauen , wir willigen ein .

’
Dagegen werde ich die Männer überneh¬

men. Ich werde so mit ihnen sprechen , wie es
nötig ist , und ich bin sicher und gewiß , daß
sie auf alles eingehen werden . Und ich sehe
den Tag kommen , an dem die beiden Parteien
sich gegenüber stehen werden : .Also , Brüder ' ,
werden die einen sagen , .sind wir wieder
Brüder?1

,Ja , wir sind Brüder ’
, werden die anderen

antworten .
.Ohne etwas nachzutragen ? '
.Ohne etwas nachzutragen . '
.Wirklich und wahrhaftig ?"
.Wirklich und wahrhaftig .'
,So wollen wir gemeinsam an die Arbeit

gehen .
'

„Ach "
, sagte sie mit einem erstaunten Lä¬

cheln, „wie hinterlistig du bist ! Ich bin nicht
so klug wie du, aber ich kann auch listig sein ,
— du wirst schon sehen .*

„Du ? Du bist sehr klug , und zum Beweis
sollst du mir eine Frage beantworten , es ist
ein kleines Rätsel . “

Er wies mit der ausgestreckten Hand in die
Ebene.

„Siehst du mein Haus ? Bueno. Nun folge
mir nach links , ziehe eine gerade Linie vom
Berg zum Waldrand . Bueno. Das ist em schö¬
ner Punkt , nicht wahr ? Man könnte da ein
Häuschen bauen , mit einer Balustrade , zwei
Türen und zwei Fenstern , vielleicht sogar mit
einem kleinen Vorbau , nicht? Die Türen ,^die
Fenster , die Bahistrade , das .sehe ich alles
blau gestrichen . Bläu sieht immer sauber aus.
Und vor dem Haus , wenn man da Oleander
pflanzen würde , Oleander ist nicht gerade
nützlich , der gibt keinen Schatten und keine
Früchte , aber es wäre nur so zum Schmuck .“

Er legte den Arm um ihre Schultern, und
sie zitterte .

„ Wer würde die Herrin des Hauses sein ? *
„Laß mich "

, sagte sie mit gepreßter Stimme,
„mir ist heiß ."

„Wer würde die Herrin des Gartens sein ? *
„Laß mich , laß mich los , mir ist kalt .“
Sie machte sich aus seiner Umarmung frei

und erhob sich . Sie hatte den Kopf gesenkt ,
sie sah ihn nicht an.

„Es ist Zeit für mich zu gehen ."
„Du hast noch nicht auf meine Frage geant¬

wortet ."
Sie begann , den Abhang hinabzusteigen ,

und er folgte ihr . Sie machte den Zügel des
Pferdes los.

„Du hast nicht auf meine Frage geantwor¬tet ."
Sie wandte sich zu Manuel zurück. Ihr Ge¬

sicht war von glänzendem Licht erhellt — das
war kein Strahl der untergehenden Sonne , es
war eine große Freude .

„Ach, Manuel ."
Er umschlang die warme und tiefe Süßig¬

keit ihres Körpers .
„Heißt das ja , Anna ? "
„ Es heißt ja . Liebster . Aber laß mich gehn,

ich bitte dich."
Er erfüllte ihre Bitte, und sie glitt aus sei¬

nen Armen .
„Lebewohl denn , mein Manuel "

, sagte sie
mit einer Verneigung .

„Gott mit dir , Anna ."
Mit leichtem Schwung sprang sie in den

Sattel . Ein letztes Mal lächelte sie ihm zu ,dann spornte sie ihr Pferd mit dem Absatz ;
sie ritt wieder zur Schlucht hinab.


	[Seite 783]
	[Seite 784]
	[Seite 785]
	[Seite 786]

